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Nr. 36. 


Abg. v. Eynern (natlib.) polemiſirt gegen den 
Vorredner; es fet Zeit, daß das Centrum binfichtlich 
der Paritätsklagen aus feiner Angriffs⸗, in die Vers 
theidigungsſtellung gebracht werde. j 

Abg. Wolczyk (Ctr.) findet, daß die Häufigkeit 
und Formloſigkeit der Eidesleiſtungen die Heiligkeit 
des Eides beeinträchtigen. 

Abg. Gerlich (konſ.) führt aus, daß im vorigen 
Jahre Miniſter v. Köller die übermäßige Inanſpruch⸗ 
nahme der Amtsvorſteher anerkannt habe; ſeine 
Fraktion werde bei der 3. Leſung den neuen Minifter 
des Innern bitten, ſich der Sache anzunehmen. Nach⸗ 
dem noch eine Auseinanderſetzung über die vom 
Centrum behauptete Disparität der Katholifen und 
über die Weigerung der Centrumsfraktlon im Reichs⸗ 
tage, den Fürſten Bismarck zu deſſen 80. Geburtstage 
zu beglückwünſchen, zwiſchen den natlonalltberalen 
Abgg. v. Eynern und Sattler einerſeits und den 
Centrumsabgeordneten Porſch und Frhrn. v. Heeres 
man andererſeits ſtattgeſunden, wird die Weiterberath⸗ 
ung auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Febr. Das Bild des Fürſten Bis: 
mare, das der Kaiſer anläßlich der Feier des 18. 
Januar im Reichskanzlerpalaſt anzubringen befahl, 
wird, nach einer Meldung der Köln. Ztg.“, von 
Lenbach gemalt, den Kanzler in Uniſorm und ganzer 
Figur darſtellend. Lenbach reiſt Studien halber dieſe 
Woche auf 8 Tage von München nach Friedrichsruh. 

— Die Börſengeſetzcommiſſion berieth den § 41 


betreffend die Haftung auf Grund des Proſpectes und 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. Februar. 
Erſte Berathung des Entwurfs betreffend Abs 
änderung der Gewerbe⸗Ordnung. 

Abg. Metzner (Ctr.) ſpricht der Reglerung ſelnen 
Dank aus, daß ſie den Klagen der Gewerbetreibenden 
abzuhelfen bemüht geweſen ift. Redner polemiſirt 
gegen die Conſumvereine und den Hauſirhandel und 
kündigt für die zweite Leſung einen Antrag an, den 
Conſumvereinen den Schnapsverkauf ansdrücklich zu 
verbieten. 
lich Abg. Schneider (freiſ. Vp.) ift gegen alle poltzei⸗ 
6 en Beſchränkungen, die nur die Beſeitigung läſtiger 

onkurrenten bezwecken. Seine Partei billige das 
erbot des Hauſirens von Kindern und die Aus⸗ 
dehnung der Arbeſterſchutz⸗Beſtimmungen, billige das 
W „die . der Theater⸗Unter⸗ 
araen en See ge weit gebenden Beſtimmungen 
9. Dalle (mal) erklärt die Bereitwilligkeit jet 
Pori, bis auf gung der Intereſſen . 
12152100 er Grundlage der Vorlage zu ver⸗ 


Abg. Reißhaus (Soz.) hält die Beſti 
über das Detail⸗Reiſen und den ua füt 
ea . N 

Abg. Bürklen (natl.) glaubt, daß ein ſpezilelles 
CAG: zur Regelung der Bühnenverbällm ſſe⸗ nur 
asia jet, wenn die Verhältniſſe völlig klar geſtellt 
cen. 

Abg. v. Wolszlegler (Pole) kann der Beſchränk⸗ 
ung des Droguenhandels nicht zuſtimmen dagegen fet 


ihm die Beſchränkung des Detail ⸗ Reiſens febr nahm trotz des Elnſpruches des Staatsſekretärs Dr. v. 
ſympathiſch. 5 Böttichers den Antrag Arnim, anſtatt der Worte der 
Abg. Galler (ſüdd. Vp.) will die Regelung des] Regierungsvorlage „ohne grobes Verſchulden“ die 


Hauſirhandels den Einzeiſtaaten überlaſſen wiſſen. 
Abg. Quentin (matl.) hat Bedenken gegen die 
Beſchränkung des Hauſirhandels auf das Alter von 

3 Seen. 

orgen Beſprechung der la a 
kanzlers e 3 ee . 
heutigen Berathung. 
Schluß nach 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 10. Februar. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung des Etats 
bei demjenigen des Juſtizminiſtertums fort. 

Auf eine Anregung des Abg. Mizers ki (Pole) 
erklärt Juſtizminiſter Schönſtedt, die Staatsregſer⸗ 
ung jet unausgeſetzt bemüht, der Concurrenz der 
StrafanftaltSarbeit mit dem freien Handwerk und Ge⸗ 
ue n zu nehmen. 

9. Brandenburg (Cir.) klagt über ä 
p T Anſtellung im Juſttzdlenſte und i 5 vr 
17 hellung der Religlonsvergehen zu Ungunſten der 
N und weiſt auf den Fall Thümmel bin. 
Rath E v. Eynern (nat.⸗lib.) beſtrettet, daß die 
2 ken bet der Anſtellung disparttätiſch behandelt 
Laine und weiſt die Ausführungen des Abg. 
ne enburg über den Thümmelſchen Prozeß als 
0 techtſertigte Beſchuldigungen des preußiſchen 
6 landes zurück. Am Beſten ſei es, wenn der 
Der Yun Strafgeſetzbuches ganz aufgehoben würde. 
kis achtern naten erklärt, er werde es ſtets ablehnen, 
85 anche Urtheil zu kritiſiren, und ſo auch das 
tioii — Prozeß. Von einer Bevorzugung 
tönne nicht —. —.— bei der Anſtellung der Richter 


legt Geh. Japo rage des Abg. Jeruſalem (Ctr.) 
hältniſſe der Geridisap pr Daus die AL fellun oer, 


der Vereidigun 


Worte „bei Anwendung von Sorgfalt eines ordent⸗ 
lichen Kaufmanns“ zu ſetzen, an. Ferner wurde der 
Zuſatz des Grafen Kanitz angenommen, wonach ſich 
die Erſatzpflicht auch auf diejenigen erſtreckt, welche 
die Werthpapiere in den Verkehr eingeführt haben. 


Regierungsvorlage angenommen. 
Durch Ordre vom 29. Januar 1896 iſt ge⸗ 
nehmigt worden, daß die Königliche National⸗ 
Gallerie der General = Verwaltung der Muſeen in 
Berlin unterſtellt wird, zu deren Geſchäftskreis 
ſchon bisher das Alte und das Neue Muſeum 
am Luſtgarten, das Muſeum für Völkerkunde und das 
Kunſtgewerbemuſeum gehören. Die Ankäufe für die 
Gallerie werden indeß auch in Zukunft durch das 
Cultus miniſterium nach Anhörung der in jedem Früh- 
jahr und ſonſt nach Bedürfniß zuſammentretenden 
Landeskunſtkommiſſion bewirkt werden. Die Stelle 
des Direktors der National-Gallerie, welche feit dem 
Jahre 1880 im Nebenamt von dem Kunſtreferenten 
des vorgeſetzten Miniſterlums verwaltet wurde, fol 
jetzt mit einem Beamten beſetzt werden, welcher dem 
Inſtitut und den mit der Leitung deſſelben iu un⸗ 
mittelbarer Verbindung ſtehenden Geſchäften ſeine 
volle Zeit und Kraft widmen kann. In letzterer Be⸗ 
ziehung ift zu erwähnen, daß der Direktor der National- 
Gallerte als ſolcher zugleich Mitglied der Landeskunft⸗ 
kommiſſion und des Senats der Akademie der Künſte 
in Berlin iſt. 

— Die vierten Bataillone ſollen, ſo wird dem 
„Berliner Tageblatt“ berichtet, zu je zwei in ein 
Vollbataillon mit etwa 500 Köpfen umgewandelt 
werden, wozu die übrigen Batalllone noch Mann⸗ 
ſchaften abzugeben hätten. Zwei dieſer neuen Boll- 
bataillone bilden ein Regiment und wieder zwei 
Regimenter eine Brigade, ſo daß jedes Armeekorps 
eine fünfte Brigade erbalten würde. Ein ſolcher Plan 
aber würde nicht unerhebliche Mehrkoſten verurſachen. 
Allerdings kommt dabei die Hälfte der Bataillonsſtäbe 
in Abgang; aber auf je vier der bisherigen Halb- 
bataillone kommt ein neuer Regimentsſtab und auf 
acht der bisherigen Halbbataillone ein neuer Brigade⸗ 
ſtab. Die Zuſammenlegung würde alsdann ausgenutzt 
werden, um die Zahl der Regimentskommandeure und 
Belgadekommandeure zu vermehren. 

— Der Direktor des Bundes der Landwirthe, 


befier ede ter . aus. 

Die traf lehnt A 

bebe perle Bebel ab, da ein Eingehen auf 
9. Wil 

Condlelded ang brand (Cte) spricht gegen die neue 


er 
Ganzleinentien Bminifter erwidert, da 


auf die Swier p Lend gegen er den] General-Verſammlung am 18. Februar in Berlin zu 
Anſtellung gegenüber nen 5 de e een weit | erſckeinen und dadurch den Beweis zu liefern, da 
Abg. v. Waldow (en mäßigen | man entſchloſſen fei, den Kampf muthig auf der ganzen 


(tonſ.) b 
vorſtehern Mittheilung gemacbittet, daß den Amta- 
tichterliche Entſched in Widerſer werde, wenn ber 
zu Margen fiele, und a daß die re 
el v e gatsanwälten vorſt 
würden. 5 in Anſpruch . 


des Der Juſtizminiſter erwidert, daß die 


erſteren Erſauung 


miniſtertum die Erbauung des Kavals von Staats⸗ 


würde, d vermehren 

Just betört ſolle die Frage geprüft werden. Die] poe? abgelehnt und nur ein 3 Mill. 
A den E 1 € h en Zuſchuß von 

boriteber nicht u die Mitwirkung der Amts. | Core bewilligt. Andererſeits waren die Vertreter der 


Anſicht, daß die Stadt an die Ausführung 


- 850 . z 
v. Eynern und fo EN wendet ſich gegen den Abg.] treten töane angreicen Projektes nicht gleich heran- 


$ 166 aus. richt fih gegen die Aufhebung des] aus dieſem Dil Es hat fih nun inſofern ein Ausweg 
Firma ſich bei gefunden, als eine leiſtungs fähige 


t erklärt hat, nicht nur den Kanal 


Die SS 42, 43 und 44 wurden in der Faſſung der f 


gegen Zahlung einer feſten Summe (4 Millionen Mk.) 
zu bauen, ſonderu denſelben auch auf eine Reihe von 
Jahren in eigener Regie zu pachten. Das Weitere 
wird dem Beſchluß der ſtädtiſchen Collegien vorbe⸗ 
halten ſein. 


München, 10. Febr. Prinz Leopold von Bayern 
ift zum General = Oberften mit dem Range eines 
General⸗Feldmarſchalls befördert. — Der Präſident 
der Kammer der Reichsräthe Graf von und zu 
Lerchenfeld ⸗ Köfering erlitt außerhalb ſelnes Hauſes 
einen Ohnmachtsanfall. Er wurde nach ſeiner 
Wohnung gebracht und wird einige Zeit das Zimmer 
hüten müſſen. — Der Finanzausſchuß genehmigte die 
geforderten 240000 Mk. als Beitrag zur Herſtellung 
einer Telephonlinie Frankfurt a. M. — Wien. 


Köln, 10. Febr. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet, wurde in der heutigen Sitzung der Kongre⸗ 
gatlon der Propaganda in Rom die Errichtung einer 
apoſtoliſchen Präfektur in Neu» Guinea beſchloſſen, 
welcher ſämmtliche auſtraliſchen Beſitzungen Deutſch⸗ 
lands unterſtehen ſollen. Die Präfektur wird deutſchen 
Miſſionaren übergeben werden. — Bei der Landtags- 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Köln⸗Stadt wurden nach dem 
amtlichen Wahlreſultate insgeſammt 595 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Der Rechtsanwalt Carl Trimborn- Köln 
(Centrum) wurde mit 593 Stimmen gewäblt. 

Hamburg, 10. Febr. Der Staaisſekretär von 
Transvaal, Dr. Leyds, iſt heute Vormittag 11 Uhr 
nach Friedrichsruh gereiſt, um einer Einladung des 
Fürſten Bismarck zum Frühſtück zu entſprechen. 
Dr. Leyds wird am Abend hierher zurückkehren und 
ſodann nach London abreiſen. 

g 


Gegen das Reichstagswahlrecht. 


be. Mit allen Stimmen gegen diejenigen der 
Dentſchconſervativen und der Reichspartei hat der 
Reichstag die von den Abgg. Dr. Barth und Rickert 
beantragte Abänderung des Wahlgeſetzes angenommen, 


Abſtimmung 
a es bisher geſchah. Die dritte Beratung 
des Geſetzentwurfes hat Graf Mirbach benutzt, 
um ſich gegen den Vorwurf, durch ſeine Rede im 
Herrenhauſe am 10. April 1895 zum Staatsſtreich 
aufgefordert zu haben, zu vertheidigen. Der Verſuch 
mußte mißlingen; denn die neulich im Wortlaut mit⸗ 
getheilte Aeußerung des Grafen Mirbach war ſo 
unzweideutig, daß alle Interpretattonskünſte vergeblich 
find. Wer, wie er, den Fürften rieth, fih zu ent- 
ſchlteßen, „einen neuen Reichstag auf der Baſis eines 
neuen Wahlrechtes in's Leben treten zu laſſen“, 
kann nichts Anderes im Auge haben, als einen 
Verfaſſungsbruch. Graf Mirbach hat ſich nun damit 
zu entſchuldigen verſucht, er habe jene Worte in 
er Erregung über die Weigerung des Reichs⸗ 
tag es geiproczen, dem Fürſten Bismarck im Auftrage 
des Hauſes zu ſeinem 80. Geburtstag gratuliren zu 
laſſen. Wenn man ſich des Telegramms erinnert, 
mittelſt deffen der Kaiſer dem Fürſten Bismarck jeine 
ntrüſtung über den Reichstagsbeſchluß kundgegeben 
hat, ſo liegt die Annahme nahe, daß Graf Mirbach 
ſich der Hoffnung hingegeben hat, die Erregung über 
jenen Beſchluß benutzen zu können, um „die Fürften“ 
zu einer gewaltſamen Abänderung des Wahlrechtes ohne 

itwirkung des Reichstags zu beſtimmen und damit den 
Rücklritt des Reichskanzlers und derjenigen Minifter zu 
erzwingen, welche es auf einen Verfaſſungskonflikt nicht 
ankommen laffen wollen. Die Sonnabendrede des 
Grafen Mirbach geht, wenn auch etwas vorfichtiger in 
der Form, auf daſſelbe Ziel los; denn daß dieſer 
Reichstag der Beſeittgung der geheimen Wahl, der 

inaufſetzung des alven und paſſiven Wahlrechtes 
auf Perſonen, die das 30. Lebensjahr (3. Z. das 25.) 
überſchritten haben und der Einführung der Wahlpflicht 
nicht zuſtimmen wird, verſteht ſich von ſelbſt. Eine 
egterung, die derartige Vorſchläge macht, muß dazu 
entſchloſſen ſein, im Falle der Ablehnung derſelben 
den Reichstag aufzulöſen und falls das nicht zum 
Ziel führt, ein neues Wahlgeſetz zu oktroytren. Die 
Behauptung, daß die geheime Wahl zum Stimmenkauf 
ühre, zu beweiſen, war Graf Mirbach nicht im Stande, 
denn daß Minifter von Puttkamer Anfang der 80er 


Bf Jahre einmal bezüglich der Wahl des fortichrittlichen 


Abgeordneten Dirichlet derartiges behauptet hat, ift, 
ſelbſt wenn dle Thatſache richtig wäre, kein Beweis. 
Im übrigen konſtatirte der nationalliberale Abgeordnete 
von Marquardſen, der langjährige Vorſitzende der 
Wahlprüfungskommiſſion, daß von Beſtechungsfällen jo 
gut wie garnicht die Rede geweſen ſel. In keinem 
Lande der Welt ſei nach ſeinen langen Erfahrungen 
von dieſer Art der Wahlbeeinfluſſung weniger die Rede 
geweſen als bei uns, und wir könnten ſtolz darauf 
ſein. Jedenfalls hat die Thatſache, daß der Reichstag 
lediglich gegen die Stimmen der belden konſervativen 
Fraktionen den Antrag Barth ⸗ Rickert angenommen 
hat, den Beweis geliefert, daß die große Mehrheit des 
Reichstags nicht die Beſeitigung, ſondern die Sicher: 
ung der geheimen Wahl für nothwendig erachtet. Bei 


! etwaigen Neuwahlen werden die Wähler genau prüfen 


Tageblatt. 
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* 
48. Jahrg. 


müſſen, ob der Candidat Gegner der geheimen Wahl 
iſt oder nicht. 


Die Zuckervertheuerung. 


Zu weſſen Nutzen eigentlich die neue Zuckerſteuer 
ſein ſoll, das wird immer mehr eine Beantwortung 
heiſchende Frage. Zum Nutzen der Verbraucher ſicher 
nicht, denn ſie müſſen, falls die Vorlage Geſetz wird, 
den deutſchen Zucker um ſo viel theurer bezahlen, als 
ihn das Ausland billiger erhält; zum Vorthell der 
Reichskaſſe auch nicht, weil es immerhin zweifelhaft 
ift, ob dle Erhöhung der Ausſuhrzuſchüſſe durch die 
Steigerung der Zuckerſteuer eingebracht wird. Zum 
Nutzen der Zuckerfabrikanten und Rübenbauer? Nur 
zu einem Theile. Hat doch eine ganze Anzahl dieſer 
Intereſſenten öffentlich ihre entſchiedene Abneigung 
gegen den Entwurf erklärt, ferner der „Deutſche 
Landwirthſchaftsrath“ feſtgeſtellt, daß von ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen auch nicht einer Beachtung bei der Aus⸗ 
arbeitung deſſelben gefunden. 

Es bleibt ein kleiner Kreis von Zuckerproducenten 
übrig, denen das Geſetz zu Dank ift. Nach einer 
Aufſtellung würden allein drei Großgrundbeſitzer im 
Oſten zuſammen über 300,000 Mk. jährliche Mehr⸗ 


einnahme beziehen durch die Erhöhung der Zucker⸗ 


H 


| 
| 


| 


1 


Ausfuhrzuſchüſſe. Die betreffenden Herren haben es 
notoriſch „nicht nöthig“. Und um ſolche Zuwendungen 
oder „Liebesgaben“ zu machen, fol der Zucker in 
Deutſchland um jährlich rund 50 Millionen mehr 
belaſtet, fol der Preis für das Pfund Zucker im 
Kleinhandel um 3—5 Pfennig erhöht werden! 

Das kann und darf nicht ſein! Mit vollem Recht 
haben die ſüddeutſchen Regierungen im Bundesrath 
dieſem Entwurf ihre Zuſtimmung verſagt, — ſicherlich 
nicht aus dem Grunde, weil eine nennenswerthe Zucker⸗ 
Induſtrie in Süddeutſchland nicht vorhanden iſt, ſondern 
weil dieſe Regierungen keine Verthenerung eines noth⸗ 
wendigen Nahrungsmittels wollen; weil ſie ſes für 
einen ſozialpolitiſchen Fehler erachten, den ärmeren 
Klaſſen dle Uebernahme einer neuen Leiſtung zuzu⸗ 
muthen. 

Bei Gelegenheit der Weinſteuer⸗Vorlage im Reichs⸗ 
tage legte der württembergiſche Miniſterpräſident Fret- 
herr von Mittnacht in einer meiſterhaften Rede dar, 
weshalb Württemberg im Bundesrath gegen jene 
Steuer geſtimmt hatte. Das genügte, dem Entwurf 
den Todesſtoß zu verſetzen. 

Kommt in der nächſten Woche die Zuckerſteuer⸗ 
Novelle zur Berathung, dann werden ſich die Bera 
treter der ſüddeutſchen Staaten, ebenſo wie Hamburgs 
und Bremens, einer Rechtfertigung ihres abweichenden 
Standpunktes ſchon aus dem Grunde nicht entziehen 
können, weil ſie die Behauptung nicht widerſprochen 
laſſen dürfen, daß das Nein im Bundesrath vor 
Allem von der Erwägung „Wir haben nichts davon“ 
diktirt worden ſei. 


* Die Begründung des Städtetages. 


„Wir Landleute müſſen den Städtern den Fuß 
auf den Nacken ſetzen!“ Dieſes von Herrn v. Putta 
kamer⸗Plauth ausgeſprochene, von junkerlicher An⸗ 
maßung mehr als zur Genüge zeugende Drohwort zu 
verwirklichen, ift jett der Begründung des Bundes 
der Landwirthe unabläſſiges Beſtreben der agrariſchen 
Agitationsredner geweſen. Agitirend und randalirend 
ztehen fie durchs Land und ſtrecken der Regierung 
die offene, begehrliche Hand hin, während ſie in der 
andern den Knotenſtock verdächtig rütteln und mit dem 
Schwinden der „tiefeingewurzelten“ Königstreue drohen, 
wenn das verlangte Almoſen auf Koſten der übrigen 
Stände nicht gewährt wird! Fürwahr eine ſchöne 
„tiefeingewurzelte“ Königstreue, an deren Aufhören 
überhaupt gedacht werden kann und von der Herr 
v. Puttkamer ſo vlel Weſens macht! An die junker⸗ 
liche Anmaßung früherer Jahrhunderte erinnert dieſe 
„Königstreue auf Kündigung“, und an die Bedrückung 
und Ausraubung erwerbsfleißtger Bürger durch den 
Raubadel erinnert die dretſte Begehrlichkeit, welche die 
Regierung zwingen will, zum Nutzen weniger ver⸗ 
krachter agrariſcher Exiſtenzen das ganze Volk durch neue 
Laſten zu bedrücken. Wohl alle bürgerlichen Gewerbe 
haben ſchwere, unendlich ſchwere rijen durchzumachen 
gehabt und befinden ſich zum Theil auch heute noch 
in ſchweren wirthſchaftlichen Kämpfen. Aber Das 
gerade darf das Bürgerthum mit ſtolzer Genugthuung 
erfüllen, daß es ſich durch dieſe Kämpfe nicht hat 
niederdrücken und den Muth ſinken laſſen, daß es 
vielmehr aus eigener Kraft in unſäglichem Mühen 
fi) emporgearbeitet hat, ohne fih auf Koſten eines 
anderen Standes bereichern zu laſſen oder gar ſich 
an den Tyron heran zu drängen und Belohnung zu 
heiſchen dafür, daß es in den Zeiten der Noth freudig 
ſeiner Pflicht genügte, und mit Gut und Blut eintrat 
für des Vaterlandes Schutz ſo gut, wie irgend ein 
anderer Stand. 

Aber jedes Mittel iſt dem Agrarierthum recht zur 
Verfechtung feiner Sondcrintereſſen und die plans 
mäßige Verhetzung, welche der Bund der Landwirthe 
hervorgerufen und tiefgehende Mißſtimmung gegen 
alles, was ſtädtiſch heißt, bei einem Theile der Land⸗ 
bevölkerung gezeitigt hat, zwingt mit gebleterſſcher 
Nothwendigkeit die Städter, fih zuſammenzuſchließen 
und die culturfeindlichen Sonderbeſtrebungen der 
Bündier zurückzuweiſen. Lediglich eine Abwehrmaßregel 
gegen die dreiſten Uebergriffe des Agrarierthums ift 


durch die Begründung des ſtändigen preußiſchen 
Städtetages bezweckt worden und es iſt mit Genug- 
thuung zu begrüßen, daß das deutſche Bürger thum 
endlich energiſch Front gegen derartige gemeingeſähr⸗ 
liche Agitatlonen gemacht hat. 


Frauenſtudium. 

Ueber dieſe Frage äußerte ſich in der Montagsſitzung 
der zweiten ſächſiſchen Kammer unter großem Beifall 
der Cultusminiſter von Seydewitz in ſehr bemerkens⸗ 
werther Weiſe. Das Cultusminiſterium, führte er 
aus, wende dieſer Frage ſeine volle Aufmerkſamkeit 
zu, habe aber bis jetzt kein dringendes Bedürfniß er⸗ 
kennen können, ſeinen ablehnenden Standpunkt aufzu⸗ 
geben. Wollte man Mitglieder des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zum Univerſitätsſtudtum zulaſſen, jo würde 
das eine große Umgeſtaltung zur Folge haben müſſen. 
Er laſſe es dahingeſtellt, ob es denn aus äſthetiſchen 
und ethiſchen Rückſichten nicht wünſchenswerth ſein 
würde, für Frauen beſondere Collegien, namentlich in 
ärztlichen Kliniken einzurichten. Auf jeden Fall müſſe 
man aber den Frauen die Befugniß geben, die zum 
Beſuch der Univerſität erforderliche Qualifikation zu er⸗ 
werben, und da es nicht wohl angängig ſei, daß ein 
Gymnaſium gleichzeitig von Jünglingen und Jungfrauen 
beſucht werde, würde man mindeſtens ein Humantitijches 
und ein Realgymnaſium lediglich für Mädchen 
gründen müſſen. Hierfür vermöge er in kleineren 
Staaten, wie Sachſen, ein Bedürfniß nicht zu erkennen, 
da der Kreis von Intereſſentinnen ein ſehr kleiner ſei. 
Die Damen, welche bisher um Zulaſſung zum 
Studium nachgeſucht hätten, ſeien lediglich Ausländer⸗ 
innen geweſen. Min müſſe es daher größeren 
Staaten überlaſſen, dieſe Neuerung zu unternehmen. Er 
ſtehe perſönlich der Frauenbewegung überhaupt nicht 
beſonders freundlich gegenüber, nicht, weil er das 
weibliche Geſchlecht geringſchätze, ſondern weil er 
glaube, daß die von Gott gewollte und deutlich zum 
Ausdruck gebrachte Beſtimmung des Weibes dieſes in 
erſter Linie nicht hinaus ins öffentliche Leben, ſondern 
hinein in die Familie weiſe. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Im Haufe fet die Stätte, an der fi dle 
guten Eigenſchaften der Frau zur ſchönſten Blüthe ent⸗ 
falten könnten und von der aus fie einen heilſamen 
Einfluß auf das öffentliche Leben gewinnen könne. 
Wenn die Frauenbewegung noch weiter an Ausdehnung 
zunehme, ſo fürchte er, werde damit ein neuer Anlaß 
zur Lockerung und Auflöſung unſeres Familienlebens 
gegeben ſein und damit den Frauen ſelbſt der ſchlimmſte 
Dienſt geleiſtet werden. Er wife recht wohl, daß die 
complleirten foctalen Verhältniſſe unſerer Zeit auf eine 
immer größere Arbeitstheilung hindrängen, auch zu 
einer Theilung der Arbeit zwiſchen Mann und Frau, 
aber dieſe Arbeitsgliederung müſſe auf naturgemäßer 
Grundlage bleiben, und er pflichte den Worten des 
National⸗Oekonomen Röſcher bei, die befte Arbeits- 
thellung für die Frau wird immer die ſein, bei welcher 
ſie die Hausehre ſein und bleiben kann. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. Feb. Der Kaifer ift heute Abend aus 
Wels hierher zurückgekehrt. 
— Die Prinzeſſin Marie Lulſe von Bulgarien ift 
heute Nachmittag nach Nizza abgereiſt. Wie hieſige 
Blätter melden, wird Prinzeſſin Clementine von 
Coburg mit ihr auf der Reiſe oder in Nizza zu⸗ 


ſammentreffen. 
Budapeſt, 10. Feb. Im Abgeordnetenbauſe 


brachte Graf Apponyi die Angelegenheit Pulszly zur 
Sprache, bei der es ſich um die Verwendung von 
Geldern, die vom Lande nicht bewilligt worden ſeſen, 
handle. Auch fet der Verdacht aufgetaucht, daß das 
Staatsvermögen dabei geſchädigt worden ſei. Redner 
beantragte, zur Unterſuchung der Angelegenheit eine 
aus 15 Mitgliedern beſtehende parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion elnzuſetzen. Mintfterpräfident 
Baron Banffy erwiderte, es liege durchaus nicht im 
Intereſſe des Landes, Tag für Tag nach neuen 
Skandalen zu forſchen; die Regierung habe keine 
Veranlaſſung, irgend etwas der Controlle des Landes 
zu entziehen. Der Unterrichtsminiſter habe in der 
zur Sprache gebrachten Angelegenheit alle erforder⸗ 
lichen Verfügungen getroffen und die Einſetzung einer 
parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion fet durch- 
aus nicht nothwendig. Unterrichtsminiſier Wlaſſics 
erklärte, er habe mit Rückſicht darauf, daß von der 
von ihm eingeſetzten Commiſſion feſtgeſtellt worden 
jet, daß nicht alle Quittungen vorhanden ſeien, Straja 
anzeige gegen Pulszky erſtattet und Schritte zur 
Sſcherſtellung etwaiger Anſprüche des Staates gethan. 
Redner warnte davor, die angekauften Kunſtſchätze, 
deren Liſten ſammt Preiſen er übrigens dem Hauſe 
vorlegen werde, in Pauſch und Bogen als werthlos 
zu bezeichnen. Der Miniſter beſprach dann einige der 
angekauften Kunſtwerke und erklärte, er fet Pulszly 
gegenüber ſtets auf das Strengſte vorgegangen, aber 
Pulszky's Charakter dürfe er nicht anzweifeln. Der 
Einſetzung einer parlamentariſchen Commiſſion könne 
er nicht zuftimmen, die angebliche Budgetverletzung 
biete hierzu keinen Anlaß. Es handle ſich bei die ſer 
Angelegenheit höchſtens um Defraudationen eines irr- 
finnigen untergeordneten Beamten, dafür brauche man 
aber keine parlamentariſche Commiſſion. 


weiz. 

Bern, 9. Febr. Heute fand in Zürich eine Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der meiſten in der Schwelz 
beſtehenden und projektirten Nebenbahnen ſtatt. Nach 
etwa einſtündigem Referate Guyer⸗Zellers und zwei- 
ftündiger meiſt zuſtimmender Berathung nahm die aus 
den verjchtedenften Kreiſen und Landesgegenden bez 
ſuchte Verſammlung mit 130 gegen 6 Stimmen fol- 
gende Reſolutlon an: „Die heutige Verſammlung von 
Vertretern der ſchweizeriſchen Nebenbahnen. der Simpon⸗ 
und der Engadin⸗Orientbahn erklärt ſich mit dem von 
Guyer⸗Zeller entwickelten Programm einverſtanden, 
rämlich der Organisation eines Nebenbahn⸗Comitee's 
zu gemeinſamer Anſtrebung ſolgender Ziele: Schaffung 
eines einheitlichen Finanzplanes, nach dem unter ges 
wiſſen Bedingungen die großen Bahnen die Neben⸗ 
bahnen in ausgiebiger Weiſe unterſtützen ſollen, Er⸗ 
leichterung der geſetzlichen Beſtimmungen für den Bau 
und Betrieb von Nebenbahnen nach dem Vorbild der 
Geſetzgebung in Deutſchland und Oeſterreich, Hinwirk⸗ 
ung auf eine ſolche Geſtaltung des neuen Eiſenbahn⸗ 
rechnungsgeſetzes, daß die Finanzlage der großen 
Bahnen nicht geſchwächt und ihnen die Subvenkionfr⸗ 
ung der Nebenbahnen nicht unmöglich gemacht werde, 
eventuell energiſche Organiſation des Referendums 
gegen dieſes Geſetz. Die Verſammlung beſchloß die 
Eigſetzung einer neungliedrigen Commiſſion zur Er⸗ 
reichung der genannten Zwecke, beſchloß ferner mit den 
moken Bahnen über den erwähnten Finanzplan ins 
Ei vernehmen zu treten und beim Bundesrath auf den 
Eclaß einer beſonderen Geſetzgebung für Nebenbahnen 
zu dringer. Dieſer Commiſſion gehört auch Guyer⸗ 
Zeller an. 


Luzern, 10. Febr. Die Direktion der St. Gott⸗ 


hardbahn veröffentlicht ein Antwortſchreiben auf das „Kreufzeitung“ 


Geſuch ihrer Angeſtellten um Lohnerhöhung. Daſſelbe 
gewährt ſucceſſive Gehaltserhöhungen, verweigert aber 
Zulagen für den Nachtdienft. Im laufenden Jahre 
werden die Gehälter gemäß den Beſchlüſſen vom Herbſt 
1895 erhöht werden, jedoch nicht in dem vom Beamten⸗ 
perſonal geforderten Maſſe. 

Solothurn, 9. Febr. Das Geſetz über den 
Arbeiterinnenſchutz wurde mit 6798 Stimmen gegen 
743 Stimmen angenommen. 

Frankreich. 

Paris, 10. Febr. Die Deputirtenkammer nimmt 
die Beſprechung des Berichtes über die Elſenbahn⸗ 
abkommen wieder auf. Unter Beifallsbezeugungen des 
Centrums und heftigen und häufigen Unterbrechungen 
der äußerſten Linken fährt Raynal fort, die Vortheile 
der Abkommen darzulegen und ſchließt mit einem 
Proteſte gegen die Angriffe auf feine Ehrenhafttgkeit 
und gegen die Verläumdung und Verläſterung rein 
daſtehender Politiker. (Lebhaſter Beifall im Centrum.) 
Der Zuſtand Ambroiſe Thomas“ hat fih 
weſentlich gebeſſert. 

— Eine Note der „Agence Havas“ bezeichnet die 
Nachricht als falſch, daß nach Paris geflüchtete Jung⸗ 
türken aus Frankreich ausgewieſen und den ottomani- 
ſchen Behörden ausgeliefert worden ſeien. 

Großbritannien. 

London, 10. Febr. Cecil Rhodes iſt heute nach 
dem Kontinent abgereiſt, um ſich auf dem Wege über 
Egypten und Mozambique unter Benutzung der Beira⸗ 
Eiſenbahn nach Maſchonaland zu begeben und dort 
mit der Ausführung ſeiner Pläne zur Verlängerung 
der Beira⸗Eiſenbahn bis Maſchonaland und der wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung Rhodeſias zu beginnen. Cecil 
Rhodes wird ſodann, nachdem er die Sache in Zug 
gebracht hat, zeitweiltg nach England zurückkehren, um 
dem Prozeß gegen Jameſon beizumohnen, der wahr- 
ſcheinlich nicht vor dem Monat Juni ſtattfinden wird. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau aus Suez ger 
meldet wird, tft das Truppen⸗Transportſchiff „Viktoria“ 
mit Jameſon und ſeinen Offizieren an Bord heute 
Nachmittag in den Kanal eingelaufen; die Durchfahrt 
aber iſt zur Zeit durch ein auf Grund gerathenes 
Betroleum:Schiff geſperrt. 

— Der Uniondampfer „Greek“ iſt am Sonnabend 
auf der Ausreiſe von Southampton abgegangen. 

Serbien. 


Belgrad, 10. Febr. In der Skupſchtina wurde 
ein Utas verleſen, durch welchen die Regierung er- 
mächtigt wird, eine Vorlage betreffend die Reviſion 
der Verfaſſung einzubringen. 

Bulgarien. 

Softa, 10. Febr. Anläßlich der bevorſtehenden 
Feſtlichkelten iſt der ungefähr 2 Kilometer lange Weg 
vom Bahnhof zum fürſtlichen Palais mit rothdrapirten 
Fahnenmaſten eingefaßt, die abwechſelnd Fahnen in 
den bulgariſchen und ruſſiſchen Landesfarben tragen. 
Der ruſſiſche General Graf Goleniſtſchew⸗Kutuſow 
wird im Palais Wohnung nehmen. — Das Eintreffen 
des bulgariſchen Exarchen wird hier morgen 4 Uhr 
Nachmittags erwartet. 

— Wie verlautet, ſteht ein Wechſel im Miniſterlum 
in der Weiſe bevor, daß Natſchewitſch den Poſten des 
diplomatiſchen Agenten in Wien und Stancioff das 
Miniſterium des Aeußeren übernehmen wird. 

Spanien. 

Madrid, 10. Febr. Heute Vormittag 93 Uhr platzte 
über der Stadt Madrid ein Meteor. Die Exploſion 
erfolgte, wie eine Mittheilung des Obſervatoriums bes 
ſagt, in der Höhe von 32.000 Metern unter glänzen⸗ 
der Lichterſcheinung und war von einem gewaltigen 
Knall begleitet, welcher eine allgemeine Panik hervor⸗ 
rief. Alle Gebäude der Stadt erzitterten und zahl- 
reiche Fenſterſcheiben ſind zerbrochen. Die Exploſion 
verurſachte eine große Panik. In der Tabaks⸗Manu⸗ 
faktur find 17 Arbeiter verwundet. Andere Unglücks⸗ 
fälle werden gemeldet, namentlich aus den Schulen; 
viele Mauern ſind eingeſtürzt, ſo eine in der Geſand⸗ 
ſchaft der Vereinigten Staaten; in einer Vorſtadt iſt 
ein Haus eingeſtürzt. Die Naturerſcheinung wurde 
bis auf eine Entfernung von 60 Kilometern von 


Madrid bemerkt. 

— Die Königin ⸗ Regentin und der König hielten 
Nachmittag eine Revue über drei nach Cuba abgehende 
Bataillone ab. F 

Türkei, 


Conſtantinopel, 10. Febr. Die von der Pforte 
aufgeſtellten Bedingungen einer friedlichen Beilegung 
des Auſſtandes in Zeltun wurden von ihr dahin ab- 
geändert, daß die Angelegenheiten des Wiederaufbaues 
der Kaſerne und der geforderten Steuernachläſſe 
zwiſchen der Pforte und den Aufſtändiſchen geregelt 
werden jollen. Hingegen hat die Pforte zur Er- 
nennung eines chriſtlichen Kalmakams ohne Ein⸗ 
mischung der Mächte fih bereit erklärt, und auch 
6000 nach Zeitun Geflüchteten freie und geſchützte 
Heimkehr zugeſichert. Die Botſchafter, welche geſtern 
eine neuerliche Beſprechung abhielten, haben die von 
der Pforte gemachten Zugeftändnifje den mit der Ber- 
mittlung betrauten Conſuln mitgetheilt. 

— Der bulgarische Minifterpräfident Stollow hat 
feine Abreiſe auf Morgen verſchoben. Der bulgariſche 
Exarch, welcher davon verſtändigt wurde, daß das 
katſerliche Irade. betreffend die Genehmigung zu feiner 
Reiſe nach Sofia, unterzeichnet jet, ſprach geſtern 
Abend im Mldtz⸗Kiosk vor, um dem Sultan feinen 
Dank bierfüc abzuſtatten. Der Exarch reift Morgen 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge ab. 

— Mahmud, der Sohn Ghazi⸗Muktar Paſcha's, 
iſt verhaftet worden. 


Aus den Provinzen. 


oppot, 9. Febr. Der Bau des Schlachthauſes 
hat 3o der milden Witterung fo ee eh 
werden fönnen, daß es geſtern bereits gerichtet werden 
konnte. Auch die Umfaſſungsmauer und die Stall- 
gebäude find im Robbau fertig. 

Danzig, 10. Febr. In den oberen Räumen der 
„Concordia“ hatte der Verein ehemaliger Kameraden 
des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 zur nachträg⸗ 
lichen Feier des 18. Januar und des Kaiſers Geburts⸗ 
tages Sonnabend Abends ein Kränzchen veranſtaltet, 
das ſich einer recht regen Betheillgung erfreute. Auch 
von den hier und in Langſuhr garntfonirenden fünf 
Huſarenſchwadronen waren Deputtrte in Galauniform 
zu der Feſtlichkeit erſchlenen. Um Meitternacht fand 
eine gemeinſame Zeittafel ftatt. — Sonnabend findet 
eine Vorbeſprechung über die Gründung eines Zoo⸗ 
logiſchen Garten⸗Vereins ſtatt. Zu dem einberufenden 
Comitee gehören die Herren Profeſſoren Ball, Dr. 
Conwentz und Momber, Karl Hagenbeck⸗ Hamburg, 
Kaufmann Alfred Muscate, Direktor Neumeiſter, 


Conſul Eugen Patzig und Oberlehrer Suhr. — Der 


zufolge “ift der Paftor Cremer in 
Danzig zum Schriftführer des engeren Ausſchuſſes 
des evangeliſchen kirchlichen Hilfsvereins und zum 
Prediger im Eliſabeth⸗Kinderkrankenhauſe in Berlin 
zum 1. April berufen worden. 

on Schöneck, 10. Febr. Mit 13 Schülern ward 
geſtern hier die neue Schmiedefachſchule eröffnet. Die⸗ 
ſelben waren aus dem Berenter, Stargarder und 
Danziger⸗Höhe Kreiſe gekommen. Der Curſus dauert 
bis zum Sommer. 

S. Krojanke, 10. Febr. Der hieſige Kaufmann 
H. Hirſchfeld wurde von der jüdiſchen Gemeinde zum 
ſtellvertretenden Vorſteher gewählt, welche Wahl er 
aber trotz wiederholier Aufforderung ablehnte; in Folge 
deſſen hat die jüdiſche Gemeinde bei der königl. Re⸗ 
gierung feine Beſtrafung unter Entziehung des Wahl- 
rechts auf 15 Jahre beantragt, welches Strafmaaß die 
Behörde aber auf 6 Jahre herabgemindert hat. Ge⸗ 
dachtes Amt bat nun der Kaufmann Jacob Meyerhardt 
übernommen. — Der hieſige Lehrerverein hat den 
Provinzial ⸗Lehrerverband Weſtpreußens erſucht, dem 
Abgeordnetenhauſe bezüglich des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes ſolgende Wünſche zu unterbreiten: 1) Das 
Grundgehalt betrage 1000 Mk. excl. freier Wohnung 
und Feuerung. 2) Bei der Gehaltsfeſtſetzung werde 
bei Dienſtland nur der Grundſteuerreinertrag in An⸗ 
rechnung gebracht. Bewilligung von Tagegeldern zu 
Dienſtreiſen des Lehrers ſeien dringend erwünſcht. — 
Der Vorſtand des Provinzlalverbandes katholiſcher 
Lehrervereine Weſtpreußens hat laut Rundſchreiben an 
die Zweigvereine dem den Lehrerkreiſen wohlwollend 
gegenüberſtehenden Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten, 
Amtsgerichtsrath Krebs aus Liebſtadt, ſowie der Ver⸗ 
bands⸗Commiſſion zu Fulda feine Wünſche in folgen- 
den Punkten vorgetragen: 1) Das Grundgehalt be⸗ 
trage mindeſtens 1000 Mk. 2) Die Alterszulage werde 
in 8 Stufen à 100 Mk. gezahlt. 3) Wohnungs⸗ oder 
Miethsentſchädigung ſind nach Servisklaſſen für alle 
Lehrer zu gewähren. 4) Feuerung oder Entſchädigung 
iſt an alle Lehrer zu entrichten. 6) Der Lehrer habe 
einen rechtlichen Anſpruch auf die Alterszulage; ſein 
Gehalt werde ihm monatlich gezahlt. 6) Die Dienſt⸗ 
landeinſchätzung erfolge nach dem einfachen Grund⸗ 
ſteuerreinertrage. 

Culm, 9. Febr. Auf der biefigen Geflügel⸗Aus⸗ 
ſtellung errangen die in prächtigen Exemplaren von 
Ebel⸗Kanitzkamp, Hahlweg⸗Culm, Lachmann und Radtke 
ausgeſtellten Plymouth⸗Rocks und Langſhan erſte Preiſe 
und letzterer auch die ſilberne Medaille. Für Wyandott, 
als Fleiſchhuhn und Eierleger gleich geſchätzt, erhielt 
Sauerbrey den 1. Preis. Für Minorka und Italiener, 
unſere beſten Legehühner, bekamen Wedel⸗Culm und 
Fehlauer⸗Damrau 1. Preiſe. Der einzige Ausſteller 
von Zwerghühnern, Herr Wolff, erhielt für einen pr. 
Stamm ſchnittige Zwergkämpfer den 1. Preis. Ein 
Stamm japaniſcher Seidenhühner (Fiſcher⸗Elbing) wird 
wegen ſeines ſeidenartigen Gefieders allgemein be⸗ 
wundert. Von den acht Nummern Gänſe wurden 
ſieben prämtirt. Den 1. Preis erhielt Goralski⸗Culm. 
Enten find reichlich vertreten; überwiegend Pecking 
und Rouen, weiß. Den 1. Preis erhielt für letztere 
Hildebrandt⸗Elbing. Den 1. Preis und Vereins⸗ 
medallle erhielt auf einen Stamm blauer Truten 
Pfarrer Hellwig⸗Gelens. Für Tauben erhielt Radtke 
allein ſieben 1. und mehrere 2. Preiſe. Brieftauben, 
die Danziger Züchter beſonders viel züchten (Gies⸗ 
brecht), find nur in zwei Paaren zu ſehen. Etwas 
enttäuſcht wird man beim Betreten der Abtheilung 


für Ginge und Ziervögel. Während auf der vorigen 
Ausſtellung von mehreren Händlern einige Hundert 


einheimiſche und ausländiſche Sings und Zlervögel 
ausgeſtellt waren und in Danzig gar der große 
Schützenhausſaal mit unſeren kleinen Freunden be⸗ 
völkert war, worunter die ſeltenſten Exoten, zählen 
wir bier nur vier Nummern. 

Von der Graudenz⸗ Kulmer Kreisgrenze, 
9. Febr. Von einem traurigen Fall iſt die Haus⸗ 
befißerin Knoll in Weishoff, Kreis Graudenz, betroffen 
worden. Die 17jährige Tochter derſelben war kürz⸗ 
lich zu einem Tanzvergnügen eingeladen, bel dem ſie 
infolge übermäßigen Tanzens plötzlich ermattet zu⸗ 
ſammenbrach. Geſtern ſtarb das junge Mädchen. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 9. Febr. Obwohl das 
Eis ſchon recht unſicher iſt, wagte ſich geſtern Abend 
der etwa 40 Jahre alte Arbeiter Andreas Jazdziewskt 
mit feinem 17jährigen Sohne Johann aus Neu- 
Schwornigatz auf ſeinem Heimwege von Kupfermühl 
auf den Unkskendorfer See. Beide geriethen in eine 
offene Stelle und ertranten. J. hinterläßt eine Wittwe 
mit 5 Kindern in den dürftigſten Verhältniſſen. 

Chriſtburg, 7. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der ſtädtiſche 
Etat für 1896/7 feſtgeſetzt. Da durch Steuern 
31,287 Mk. (gegen 29,715 Mk. im vorigen Jahre) 
aufzubringen ſind, muß zur Deckung der Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer auf 250 pCt., die Realſteuer (Grundz, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer) auf 200 pCt. erhöht 
werden. 
(i) Stuhm, 10. Febr. Seit vorgeſtern ift von 
dem unweit abgelegenen Gute Hinterſee ein ca. 
20 jähriger Knecht, welcher ſich nach Stuhm begeben 
und Abends ſeine Heimreiſe antrat, verſchwunden. 
An einer Wuhne unweit Hinterſee hat man von ibm 
ein Buch, ein Halstuch und feine Mütze vorgefunden, 
fo daß man hieraus die Vermuthung ſchöpft, daß der⸗ 
ſelbe des Abends den Heimweg über den Hinterſee 
eingeſchlagen, hier in eine Wubne gefallen und er⸗ 
trunken iſt. Alle bisherigen Nachſuchungen in der 
Tiefe des Sees an biefer Stelle find erfolglos auge 
gefallen. Der Verunglückte ſoll aus Peſilin zu Hauſe 
ſein. 

Ottlotſchin, 8 Febr. Der hleſige Grenzaufſeber 
v. Lichnowski befand ſich am 6. d. M. Nachmittags 
unweit der polniſchen Grenze auf dem Grundſtück des 
Mühlenbeſitzers Tonn in Kutter auf Poſten und hatte 
zufällig ſein Gewehr einige Schritte entfernt aus der 
Hand geſetzt, als plötzlich ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
auf ihn zukam, ihm unerwartet ſein Gewehr mit 
Bajonett auf die Bruſt ſetzte, ihn für verhaftet er⸗ 
Er und ihn e über 5 Grenze in 
nahellegenden ruſſiſchen Cordon zu kommen. o. 
nowskt, der völlig überraſcht und augenblick ſuchte 
Waffe war, ergriff das Gewehr des Ruffen 55 E 
es ihm zu entreißen. Da ibm dieſes N x Be. 
weil der Ruſſe bedeutend ſtärker war, 5 Br len d 
amte den in der Nähe befindiichen MÄ ergele en des 
Herrn Tonn zu Hilfe. Der Mällergeſelle kam ſoſort, 
und mit deſſen tatkräftiger Hilfe gelang es, dem 
Ruſſen das Gewehr zu entreißen und ihn feſtzu · 
nehmen. Der Vorfall trug ſich auf preußiſchem Ge- 
biete fünfzig Schritte diesseits der Grenze zu. Der 
Ruſſe wurde nach einiger Zeit entlaſſen und mußte 
obne Gewehr über die Grenze nach Rußland zurück⸗ 
gehen. Die Strafe, die ihn wegen Ueberſchreitens 
der Grenze und wegen des Verluſtes ſeines Gewehrs 
treffen wird, iſt ſehr ſtreng und den ruſſiſchen Zu⸗ 
ſtänden angemeſſen. Das Gewehr iſt dem hieſigen 


Amisvorſteher übergeben worden. In der Nacht zum 
7. d. Mis. erſchienen fünf rufſiſche Grenzioldaten mit 
threm Wachtmeiſter vor dem unweit der Grenze auf 
preußiſchem Gebiete liegenden Einwohnerhauſe des 
Herrn Tonn und forderten den dort wohnenden 
Schuhmacher Ziegelmeier auf, das Gewehr des Ruſſen 
herauszugeben. Biegelmeier erklärte, das Gewehr 
nicht zu haben, worauf ſich die Ruſſen zurückzogen. 
v. Lichnowski hat vor einiger Zeit eine harmloſe 
Civilperſon, welche von den ruſſiſchen Grenzſoldaten 
auf preußſſchem Gebiete feſtgenommen worden war 
und über die Grenze gebracht werden ſollte, von den 


Ruffen befreit. Es ſcheint, als ob die Ruffen fih daz 


für an v. Lichnowskl rächen wollten. 

Königsberg, 10. Febr. Die ſterblichen Ueberreſte 
des am Donnerſtag im Duell gefallenen Premiere 
Lieutenant Seidenſticker wurden heute Vormittag um 
10 Uhr zur letzten Ruhe geleitet. Die Trauerſeter 
begann in der Capelle des Garniſonlazareths, in 
welcher Herr Milltäroberpfarrer Dr. Heine die tief zu 
Herzen gehende Trauerrede hielt. Mllitäroberpfarrer 
Dr. Heine knüpfte feine Rede an Pfalm 130, Vers, 
1—4 an: „Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir, Herr 
böre meine Stimme, laß Deine Ohren merken auf dle 
Stimme meines Flehens. So Du willſt, Herr, 
Sünden zurechnen, Herr, wer wird beftehen? Denn 
bei Dir if die Vergebung, daß man Dich fürchte.“ 
An der Feier nahm die geſammte Generalität, u. a, 
der kommandirende General Graf Finck v. Finckenſtein, 
Generallteutenant v. Langenbeck, Generallieutenant v. 
Stülpnagel und der Feſtungskommandant General⸗ 
lieutenant Keyler, ferner das Oſfizterkorps des Weſt⸗ 
preußiſchen Feldartillerle⸗Regiments Nr. 16, dem der 
Verſtorbene angehörte, in corpore theil Außerdem 
hatten die ſämmtltchen hier in Garntion ſtehenden 
Truppen Deputatlonen von Offizieren entſendet. 

Goldap, 9. Febr. Vor einigen Tagen wurde in 
Wyſteten ein Käthnergrundſtück durch Feuer vernichtet. 
Unter den Trümmern des eingeäſcherten Hauſes wurde 
die Leiche des dortigen Drehorgelſplelers Kropp auf⸗ 
gefunden. Da der Leiche der Kopf fehlte und die 
übrigen Körperthelle verhältnißmäßig wenig verbrannt 
waren, ſo wurde der Verdacht rege, daß K. ſeiner 
Erſparniſſe von etwa 100 Rubel wegen, welche er 
ſtets bei fih trug, ermordet worden und ſodann das 
Haus, um die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, 
angeſteckt worden iſt. Dieſer Verdacht wurde umſo⸗ 
mehr beſtärkt, als im Ofen Reſte von verbrannten 
Kopftheilen vorgeſunden wurden und die Mitbe⸗ 
wohner ihr geſammtes Eigenthum in Sicherheit gez 
bracht hatten. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Sufterburg, 11. Febr. Als geſtern früh 7 Uhr 
der Inſpektor der hieſigen Strafanſtalt Herr Wolff 
zwecks Reviſion einen mit 50 Strafgefangenen belegten 
Saal betrat, bemerkte er, daß der Strafgefangene 
Markewitz etwas zu verbergen ſuchte. Er forderte ihn 
auf, den verborgenen Gegenſtand hervorzuholen und 
bückte ſich ſchlleßlich ſelbſt, um hiernach zu ſehen. 
Hierbei überfiel der Strafgefangene den Beamten 
hinterrücks und hieb mit einem Schuſtermeſſer auf ihn 
ein, womit er ihm ſchwere Verletzungen an Kopf, 
Bruſt und Arme beibrachte. Auf den Hülferuf des 
Herrn Wolff eilte der Gefangene aus dem Saal nach 
dem oberen Geſchoß, bewaffnete ſich hier mit einer 
Bohnenſtange und ging nun damit auf die inzwiſchen 
herbeigeeilten Aufſeher los. Nach kurzem Kampf, in 
welchem der Uebelthäter gleichfalls verwundet wurde, 
konnte derſelbe erſt gebändigt und unſchädlich gemacht 
werden. Herr Wolff hat im ganzen 6 Meſſerſtiche 
erhalten, wovon einer die Lunge getroffen haben und 
lebensgefährlich fein jol. Nach einer anderen Meldung 
ſollen die Verwundungen des Herrn W. nicht bedenk⸗ 
lich fein, da die Stiche, welche ihm beigebracht 
wurden, durch die Kleidung abgeſchwächt wurden. 
Markewitz, der wegen Raubes eine lebenslängllche 
Zuchthausſtrafe verbüßt, iſt einer der gefährlichſten 
Sträflinge, die das Zuchthaus je geſehen hat. Marke⸗ 
witz trieb ſich Jahre hindurch in den Kreiſen Tilſit 
und Memel als Führer einer Räuberbande umher. 
M. ift ebenfalls ſchwer verwundet. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 11. Februar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
12. Februar: Wenig verändert, wolkig, vielfach Nieder⸗ 

ſchlag. Lebhafter Wind. 

Unſere Liedertafel darf mit Genugthuung auf 
die Veranſtaltung zurückblicken, die ſie ihren Gäſten 
und Mitgliedern geſtern im großen Saal der Bürger⸗ 


reſſource bereitete, mit Genugthuung deshalb, weil ſie 


bewies, wie ſehr ihr an der Pflege deutſchen Geſanges 
deutſchen Humors und deutſchen Frohſinns gelegen iſt. 
Und wahrlich, das alte Sprüchwort: „Wo man fingt, 
da laß Dich ruhig nieder, böſe Menſchen haben keine 
Lieder“ bewies ſeine Berechtigung beim geſtrigen 
Herrenabend wieder aufs Neue. Bei Gaben herrlichen 
Geſanges, vermiſcht mit zwergfellerſchätternden Bor- 
trägen humoriſtiſcher Natur, floſſen die Stunden ſchnell 
dahin. — Jeder der zahlreichen Anweſenden verließ 
den Saal in dem Bewußtſein, einen eben o genuß⸗ 
reichen, wie ſeltenen Abend verlebt zu haben. Keine 
Hypochonder, keine Melancholiker — nur frohgeſinnte 
und frohgelaunte Menſchenkinder waren geſtern vereint, 
um bei heiteren Weiſen den Ernſt des Daſeias auf 
einige Stunden zu vergeſſen. Das reichbaltige Pro⸗ 
gramm brachte im erſten Theil vier Mönnerchöre und 
zwei Soli. Von erſteren war es namentlich das 
reizende „Wiegenlied“ von Mozart, welches den Beis 
fall des Auditorſums in beſonderem Maße fand, anch 
das Mendelſohn ihe „Liebe und Wein“ wurde corel! 
und geſchult gelungen. Ein Baritonſolo: „Grüne 
Blätter“, in vorzüglichſter Weiſe von einem Mirgliede 
der Liedertafel vorgetragen, ſand allſeitigen Beifall. 
Nach kurzer 
die Bühne. um die Anweſenden mit dem Vortrage 
zweier treifliher Chöre zu erfreuen. Daran ſchloſſen 
ſich Solovorträge eines Vereinsmitgliedes und ein 


n Duett aus „Die luſtigen Weiber von Windſor“, 
ich-] worauf mit zwei Geſammtchören, von denen nament⸗ 


lich „Die Waldſchenke“ mit großer Klangſchönheit 
vorgetragen wurde, der offizielle Theil des Programms 
feinen Abſchluß fand. Dieſer offizielle Theil könnte 
allerdings eigentlich nur als „Einleitung“ bezeichnet 
werden, denn der „nichtoffiztele* Theil: Freie Bor- 
träge — bot eine ſo abwechſelnde Reichhaltigkeit, daß 
wohl bei keinem der Theilnehmer ſich auch nur 
vorübergebend Langeweile bemerkbar gemacht haben 
dürfte. Vor Allem waren es die draſtiſchen, im 
„underfälſchten Elbinger Sprechton“ gelteferten Borz 
träge eines Activen der Liedertafel, welche die Lach⸗ 
muskel der Zuhörer in eifrige Bewegung ſetzten. „Die 
Trompeten ſchmättttern, die Poſaunen ſchmättttern, 
wenn das Milllitähr vorleberzie —ileht u. |. w.“ dürfte 
mit dem „ſtilvollen“ Poem von der „ganzen kleinen 
Frau“ den Theilnehmern noch im Gedächtniß fein, 


auſe betrat der Sängerchor wiederum 


A 


` 
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auch der ſamoſe „Rechnungsrath“ fand feine würdige 
Vertretung. Daß die „Leipziger Säuger“ auf ihrer 
Durchreiſe ſich die Gelegenheit nicht entgehen ließen, 
die Liedertafel bei ihrer Veranſtaltung wirkſam zu 
unterſtützen, fanden wir zeitgemäß und nett. Der 
Beifall, das Erſtaunen und die Freude des 
Auditoriums ſtieg, als es ſich plötzlich in den — 
Harem nach Conſtantinopel verſetzt fab. „Holde 
Frauengeſtalten“, türktiche Leibdiener und nicht zuletzt 
der Orlentreiſende Effendi aus Elbing trugen ihr red» 
liches Stück dazu bei, den Anweſenden einen Harem 
vor Augen zu führen, wie er nicht ſchöner in „Tauſend 
und eine Nacht“ verbildlicht worden iſt. Die ſceniſche 
Ausſtattung der Bühne bewies künſtleriſchen Geſchmack 
und war milk A Sorgfalt ausgeführt, 
prächtige Ampeln, Lampions und Wandfächer waren 
wirkungsvoll angebracht und verliehen im Verein mit 
der vollendeten Möbelausſtattung der Scene ein ele⸗ 
gantes Gepräge. — Die Aufführung war von großem 
Erfolge. Es ſchloſſen ſich daran weitere Vorträge 
u. A. auch ſeltens eines hochgeſchätzten Mitgliedes 
unſerer Bühne. Nur ungern trennten ſich die Theil⸗ 
nehmer, es wurde ihnen ſchwer, die Stätte des 
Humors und des Frohſinns zu verlaſſen. Wir hoffen, 
daß es der Liedertafel vergönnt ſein möge, bald wieder 
einmal die Freunde des Geſanges zu einer gleich⸗ 
artigen Feier einzuladen und ſchließen mit dem 
kernigen Sängergruß, mit dem die Liedertafel ihr 
Concert begann: „Vaterland, unſer Hort, hell das 
Lied, frei m Wort, kühn die That, gieb, Gott, uns 


die D 
e Deutſche Colonial - Geſellſchaft, 
10 wenns Elbing bat zu morgen, Mittwoch 15 
d. Mts., Abends 83 Uhr, im Familienſalon des 
Hotel Rauch eine öffentliche Verſammlung anberaumt, 
in der verſucht werden wird, auch hier in Elbing eine 
Bewegung in die Wege zu leiten, die das Intereſſe 
weiterer Kreiſe für den Ausbau unſerer Flotte er⸗ 
wecken, ſie von deſſen Nothwendigkelt überzeugen und 
für feine thatkräftige Förderung gewinnen fon. Zu 
dieſer Verſammlung iſt Jedermann willkommen. 
Conferenz weſtpreuß. Junungs⸗ Verbände 
Am Montag, den 17. Febr., Nachmittags 3 Uhr ſoll 
Fr Graudenz im Gaſthofe „Zum goldenen Löwen“ 
eine Conſerenz weſtpreußſſcher Bezirks ⸗Vorſtände der 
Innungs⸗Verbände bezw. von Vertretern aus den 
verſchiedenen Handwerkerzweigen ſtattfinden, um über 
ragen betreffend die Begründung von Erwerbs⸗ 
Wirthſchafts⸗ und Credit ⸗Genoſſenſchaften im Hand⸗ 
5 1 85 ie regierungsſeitig geplante 
es Handwe 
a Saas“ rks, Handwerkerkammern ꝛc. 
zwecks Begründung eines Zweigvereins 
et des deutſchen Aeta d ee ſind 
eae ethe bier anſäſſiger Perſonen als Prokuriſten, 
Soeren, Ingenieure, Techniker, Kaufleute, 
—— — x. au einer Beſprechung eingeladen worden, 
15 A a Mittwoch, den 12. Februar Abends 83 Uhr 
auff ne des Gewerbeverein, Spieringſtraße 10, 
hei R W Der erſte Direktor, Herr Dr. Ser⸗ 
„wird aus Magdeburg anweſend ſein, um Ein⸗ 
gangs der Beſprechung über die Zwecke und Ziele des 
deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins. wie die von deme 
ſelben zur Erreichung dieſer Zwecke bereits geſchaffenen 
Einrichtungen zu referiren. Das Vermögen, des Ver⸗ 
eins zählt jetzt bereits ca. 14 Millionen Mark. Der 
Verein, der ſich mit ſeinen Verſorgungskaſſen über 
ganz Deutſchland erſtreckt, hat eine Penſionskaſſe für 
Alter und Invalidität, eine Wittwenkaſſe, eine Be- 
gräbnißkaſſe, eine Krankenkaſſe; er betreibt für feine 
Mitglieder Stellenvermittelung, gewährt in beſonderen 
Nothlagen pekunkäre Unterſtützungen und bietet neben 
den genannten noch eine Reihe anderer Vortheile 
ſeinen Mitgliedern. Den Beſtrebungen der fog. Conſum⸗ 
vereine ftebt der Verein fern. Der deutſche Privat⸗ 
Beamten⸗Verein zählt z. Zt. 280 Zweigvereine, Ver⸗ 
waltungsgruppen und Zahlſtellen mit 13,000 Mit⸗ 
gliedern im Reiche. Es ſeien hier nur die Zweig⸗ 
vereine Danzig, Stettin, Roſtock, Lübeck, Berlin ge⸗ 
nannt. Der Sitz der Hauptverwaltung iſt Magde⸗ 
burg, wo auch bereits ein ca. 700 Perſonen umfaſſen⸗ 
der Zweigverein beſtebt. Die Krankenkaſſe des Ver⸗ 
eing tft beſonders dadurch ausgezeichnet, daß fie die 
einzige in Deutſchland iſt, welche abſolut freie Arzt⸗ 
wahl gewährleiſtet. Für dle verhältnißmäßig billige 
Prämie von ca. 12 Mk. pro Jahr ab (je nach dem 
Eintrittsalter) kann das Mitglied ſich die Erſtattung 
aller für Arzt und Apotheker bei jeder Krankheit ent⸗ 
ſtehenden Koſten verſichern. Die Grundtendenz des 
Vereins läßt ſich am beſten in dem Satze zuſammen⸗ 
faſſen: den Angeſtellten Privater, aller Berufsarten, 
ſei es Handel oder Induſtrie, ſei im Bergfach oder 
iber Landwirthſchaft, jet es im Forſt⸗ oder im Berz 
€ a pelen; durch Selbſthilfe annähernd diejenigen 
i cha gegen die Gefahren der Zukunſt zu 
Wen 555 der Staats- oder Communal » Beamte 
28 wech. Alterspension, Invaliditätspenſion 
der Gehälter in oe nlenunterftügung und Fortbezug 
n Erkrankungsſe f 
Mitteln genießt. eee öffentlichen 
Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellun 
Graudenz. Am Sonntag hielt Herr Juftralh 
Kabilinskt in Marienburg und Dirſchau für die Ger 
Aung a piejer und anderer 
‚um zur Betheili 
In Dleſchan bid a anite uig 18. 
n Dirſchau ſtellten 19 Herren ihre 
der Ausſtelung in Ausſicht; auch bid gige an 


anzi 
Schloch 


Ertrunken. 


Seine Leiche wurde heute 
Schiffshom aus dem W 
Tee ae a 
erhaftung ausfriedensbr 
Bedrohung mit einem Meſſer wurde nd 
der in der Neuſt. Schmledeſtraße wohnhafte Arbeiter 
K. verhaftet. Derſelbe war angetrunken, hatte ſich in 
ein Schankgeſchäft in der Junkerſtraße begeben und 
betrug ſich dort derartig ungebührlich, daß er an die 
Luft geſetzt und fefigenommen werden mußte. 
„Gardinenbrand. Durch den fahrläſſigen Umgang 
mit einer Petroleumlampe entſtand am Sonntag 
Abend auf bieſigem Bahnhof in der Wohnung des 
Stations ⸗Aſſiſtenten St. ein Gardinenbrand, der 


„Der Zeuge Plath, 


ſchwere Folgen hätte haben können, wenn Reiſende, 
welche zum Zuge kamen, den Brand nicht bemerkt 
hätten. Durch das ſchnelle Eingreifen der Arbeiter 
wurde der Brand auf ſeinen Heerd beſchränkt und 
kamen die Einwohner mit dem bloßen Schrecken davon. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Jacob Winkler, 
die Arbeiterfrau Anna Grieſe und Roſalie Schenk von 
hier hatten ſich wegen Beleldigung und Bedrohung zu 
verantworten. Die Grieſe und Schenk wurden frei⸗ 
geſprochen, Winkler dagegen zu 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Johann Marquardt von 
bier gerieth in der Nacht vom 23. zum 24. November 
v. J. in angetrunkenem Zuſtande mit Nachtwächtern in 
Conflikt und wie es bei derartigen Zuſammenſtößen 
gewöhnlich vorkommt, war Marquardt in Betreff der 
Ausdrücke nicht ſehr wähleriſch. Wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Be⸗ 
leldigung erhielt er drei Wochen Gefängniß. — 
Der Knecht Johann Iffländer aus Wogenab wurde 
wegen einfacher Körperverletzung zu 5 Mk. oder 
1 Tag Gefängniß verurtheilt, weil er dem Führer 
eines ihm begegnenden Fuhrwerks mit dem Peitſchen⸗ 
ſtock übern Kopf geſchlagen. — Der Arbeiter Richard 
Schieck von hier, der den Schornfteinfeger Wilhelm 
Reimann am 2. Dezember mit Fäuſten bearbeitete, erhielt 
wegen einfacher Körperverletzung 2 Wochen Gefängniß.— 
Der Arbeiter Franz Satzkowski, ohne Domizil, hat in 
fünf Fällen in Marienburg Nahrungsmittel und 
Kleidungsſtücke entwendet. Wegen dieſer Vergehen 
traf ihn eine Strafe von 2 Wochen Gelängniß, 
3 Wochen und 5 Tagen Haft. — Der Schloſſer 
Auguſt Vogler ſtand mit nech mehreren Per⸗ 
ſonen auf dem Bürgerſteig der Frledrichſtraße. 
Eine vorübergehende Dame wurde von dieſen 
aufgehalten und von Vogler in einer empörenden 
Weſſe beläſtigt, Vogler wurde laut § 183 des Straf- 
geſetzbuches zu 2 Wochen Gefängniß verurthellt. — 
Der Arbeiter Auguſt Ehlert von hier, ein berüchtigter 
Meſſerheld, der den Maurer Dalle mit einem Leder⸗ 
ſtock über den Kopf geſchlagen, daß dieſer ſtark blutete, 
erhielt wegen gefährlicher Körperverletzung 2 Monate 


anani. 
en Nogat. Die Eisdecke der Nogat be⸗ 


Von der 
findet ſich noch in der Winterlage, iſt aber bereits ſo 
kann. Um 


wach, daß ſie nicht mehr betreten werden i 
I Su hs zu erhalten, find an einigen Fähr⸗ 
anftalten Rinnen für den Verkehr mit dem Kahne 
durch die Eisdecke hergeſtellt. Es haben fih bereits 
große Blänken gebildet. Ein Steigen des Waſſers hat 
noch nicht ſtattgefunden. In den nächſten Tagen ift 
jedoch Eisgang zu erwarten. 

Eisberichte. Memel: Seetief von Schmelz ſee⸗ 
wärts eisfrei; Pillau: Haffſchifffahrt geſchloſſen; 
Swinemünde: See, Fahrwaſſer und Oder bis Ziegen⸗ 
ort eisfrei. Haff nur mit Eisbrecherhilſe paſſirbar. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 10. Februar. 


Der Arbeiter Hermann Lettau ans Mierau hielt 
am Abend des 1. Januar d. J. bei dem Beſitzer 
Frleſen in Martenau um Nachtlager an, welches ihm 
auch in einem Stalle gewährt wurde. Aus Dankbar⸗ 
keit für dle Gaſtfreundſchaft ſtahl er aus einem un⸗ 
verſchloſſenem Schrank diverſe Kleldungsſtücke, welche 
dem Knecht Schröter gehörten. Trotzdem die ent⸗ 
wendeten Sachen nur einen geringen Werth 
repräſentlren, Lettau aber wegen Diebſtahls mit Zucht⸗ 
haus und Gefängniß mehrfach vorbeſtraft und ein uns 
verbeſſerlſcher Spitzbube ift, fo traf ihn die 
egemplariihe Strafe von 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht. — 
Die Arbeiter Albert Steppke, Guſtav Hopp, Rudolf 
Hajte, Friedrich Kindler und Frledrich Schütz von 
hier, ſind am Sonnabend Abend, d. 19. Oktober v. es; 
in das Lokal des Gaſtwirths Karſten auf dem Inn. 
Martenburgerdamm, wo ein Tanz ſtattgefunden, ge⸗ 
kommen und verurſachten dort einen Tumult, wobei 
der Schloſſer Plath mittels eines Meſſers und Piers 


ſeldels, der Schloſſer Guſtav Ott und der 
Schneider Hohmann, der dort den Dienſt eines 
Kellners verſah, bedeutend verletzt wurden. 


Steppke und Kindler hatten fih des Hausſriedensbruchs 
und Sachbeſchädigung ſchon früber im Karſten'ſchen 
Locale ſchuldig gemacht, weßhalb gegen ſie Strafantrag 
geſtellt wurde; nun hatten ſie die Abſicht, ſich dafür 
zu rächen. Steppke verſuchte mit erhobenem Stuhl 
den Kronleuchter herunter zu ſchlagen, wobei ihn der 
Hohmann zu hindern verſuchte und dabei von ihm einen 
Meſſerſtich in den Unterarm erhlelt. Die anweſenden 
Schloſſer Plath und Ott wurden von der Frau Karſten 
um Beiſtand angerufen. Ott erhielt mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche in den Rücken. Der Angeklagte Hopp ergriff 
ein Blerſeidel, warf es dem Plath an den Kopf, wobei 
das Glas zerbrach und die Splitter ihm in den Kopf 
drangen; er erhielt auch ferner einen Meſſerſtich am 
rechten Schulterblatt. Plath wie Ott ſind in Folge 
der erlittenen Verletzungen 14 Tage krank geweſen. 
Das Urtheil lautete gegen Steppke wegen Sach⸗ 


beſchädigung und gemeinſchaftlicher Körperverletzung in | f 
3 Fällen zuſätzlich auf 2 Jahre 5 Monate Geſängniß, t 


gegen Hopp wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung 
auf 2 Jahre Gefängniß, gegen Kindler wegen gemeln⸗ 
ſchaftllcher Körperverletzung zuſützlich auf 5 Monate 
Gefängniß. Hafke und Schütz wurden freigeſprochen. 
der zum Termin in angetrunkenem 
Zuſtande erſchien, wurde in eine Geldſtrafe von 
1 ark oder ein Tag Gefängniß genommen. — 


Am Marxtinsmark 
25 ger de den 12. November v. Is. kehrte 


außerhalb der Stadt belegenen G ü ü 

der Nähe der Obftweinkelleret a Bere 
ſtleß er mit mehreren Arbeitern, die vom Jahrmarkt 
zurücktehrten und fih in Martinsſtimmung befanden, 
zuſammen. Bel dieſer Gelegenheit wurde er durch 


er bewußtlos zuſammenbrach. Nach Ausſage des 
Sachverſtändigen waren die Stichwunden derartiger 
Natur, daß man einen Mannesfinger bequem in die⸗ 
ſelben legen konnte. Die Arbeiter Abraham Wenig, 
Auguſt Liedtke und Johann Ziedtfe aus Wengelwalde, 
hatten fih deswegen wegen gefährlicher Koͤrperver⸗ 
letzung zu verantworten. Wenig wurde zu 2 Jahren, 
Auguſt Liedtke zu 6 Monaten und Johann Liedtke zu 
9 Monaten Geſängniß verurtheilt. — Das Dienſt⸗ 


mädchen Elifabeth Hennig, die bei dem Beſitzer [d 


Friedrich Witt in Campenau diente, gerieth am 5. 
September v. Js. beim Dreſchen in das Getriebe der 
Maſchine, wobei ihr der Unterſchenkel vom Ober⸗ 
ſchenkel förmlich abgetrennt wurde. Nachdem der 
Verletzten durch den herbeigerufenen Arzt ein Noth- 
en angelegt, wurde fie nach dem Diakoniſſenhaus 
ſchweren Verletzun i 

g. Der Beſitzer Witt iſt wegen 
wess Unfalls, der fahrläffigen Tödtung beschuldigt 
1 die nöthigen vorſchriſtsmäßigen Schutzvor⸗ 
R 11 4 unterlaſſen. Seine Unvorſichtigkeit muß 

. m Monaten Gefängniß büßen. 


Auguſt Küſter von hier, von feinem ſich 


Stockhiebe und Meſſerſtiche derartig zugerichtet, daß] P 


Marienburg befördert, erlag aber bald der V 


Vermiſchtes. 


— Eine Wundernachricht wird aus Rom ge⸗ 
meldet: „Die letzte verblüffende Mittheilung der 
„Tribuna“, daß es gelungen ſei, die Röntgen⸗Strahlen 
dem Auge ſichtbar zu machen, ſcheint ſich zu beſtätigen, 
ſo märchenhaft die Sache klingt. Laut Telegrammen 
aus Perugia hielt der Profeſſor Salvioni in der 
Univerſität einen Vortrag, worin er ein Inſtrument 
vorwies, mittels deſſen das Auge verſchloſſene Be⸗ 
hälter direkt zu durchdringen und darin verwahrte 
Gegenſtände zu ſehen vermag! Verſuche mit einer 
Aluminiumskiſte ſeien völlig gelungen! Wir werden, 
wohl bald in der Lage ſein, Näheres zu veröffentlichen.“ 
u dem Jagdunglück in der Bernauer 
Stadtforſt, über das wir bereits berichtet haben, gehen 
noch folgende ergänzende Mittheilungen ein: Das 
Gewehr des Pächters der Jagd, Bankier Mosler, 
entlud ſich auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe und 
die Kugel drang dem wenige Schritte von ihm entſernt 
ſtehenden Jagdverwalter Förſter Konrad, mit dem 
Herr Mosler ſich gerade über den weiteren Fortgang 
der Jagd unterhielt, in die Bruſt. Mit dem Ausruf: 
„Mein Gott!“ brach der Getroffene bewußtlos zuſammen 
und war nach 10 Minuten eine Leiche. Schützen und 
Treiber, die dabei ſtanden, waren vor Schreck erſtarrt, 
ſaſſungslos der unglückliche Schütze, der mit Gewalt 
davon abgebalten werden mußte, Hand an ſich ſelbſt 
zu legen. Der Erſchoſſene war ein in Geſundheit 
blühender Mann von 33 Jahren, ein äußerſt dienſt⸗ 
eifriger, pflichttreuer, ſtrebſamer Beamter, der von 
ſeinen Vorgeſetzten hochgeſchätzt wurde und in der 
Gegend allgemein beliebt war. Er hinterläßt eine 
junge Frau, mit welcher er erſt zwei Jahre verheirathet 
war. Herr Mosler hat ſelbſt von dem Vorfall Ider 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. 

— Bliffingen, 10. Febr. Der Bremer Dampfer 
„Lindenfels“ von Antwerpen nach Bombay beſtimmt, 
ſtieß während dichten Nebels mit dem engliſchen 
Dampfer „Buſybee“ zuſammen; die Mannſchaft wurde 
gerettet. 
ſchädigtem Bug bierher zurück. 

— Herr Dr. Volbeding⸗Düſſeldorf erläßt in 
Folge der von dort gemeldeten angeblichen Unter⸗ 
ſuchungen nachſtehendes Rundſchreiben an die Zeitungs⸗ 
Redaktionen: „In neueſter Zeit wird von den König⸗ 
lichen Behörden die Praxis ſämmtlicher homöopathiſchen 
Aerzte wegen des Rechtes zum Selbſtdispenſiren 
homöopatbiſcher Arzneien, genau geprüft bezw. Revi⸗ 
ſionen unterworfen. Auch meine Praxis ift eingehend 
revidirt worden. Dies haben einige meiner früheren 
Beamten benutzt, um gänzlich unwahre, entſtellte und 
gehäſſige Notizen an Zeitungen gelangen zu laſſen, 
welche geeignet ſind, mich ſchwer zu ſchädigen. 


Telegramme. 

Berlin, 11. Febr. Frhr. v. Hammerſtein iſt heute 
früh 6 Uhr hier eingetroffen und wurde alsbald von 
Transporteuren nach dem Unterſuchungsgefängniß 
Moabit gebracht. 

Berlin, 11. Febr. In 14 großen, zahlreich be⸗ 
ſuchten, öffentlichen Verſammlungen wurde geſtern 
Abend der ſofortige allgemeine Ausſtand der Schneider 
und Näherinnen der Confektionsinduſtrie beſchloſſen. 
Gefordert werden vor allem die Errichtung von Be⸗ 
triebswerkſtätten und feſte, bedeutend erhöhte Lohnſätze 

Berlin, 11. Febr. Wie die Bof. Ztg.“ hört, ift 
General Goleniſtſchew⸗Kutuſow geſtern Abend in Berlin 
eingetroffen und reiſte Abends mit dem zum diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Rußlands in Sofia ernannten 
bisherigen Botſchaftsrath Tſcharykow nach Sofia. 

Heidelberg, 11. Febr. Der Geſchichtsprofeſſor 
Winkelmann ift geſtorben. 

Zwickau, 11. Febr. Der Perſonenzug 554 ent⸗ 
gleiſte bei der Ausfahrt aus dem Bahnhofe infolge 
Bruches einer Kuppelſtange. Der Heizer wurde ge⸗ 
tödtet, ſonſt Niemand verletzt. 

Budapeſt, 11. Febr. Der offizlöſe „Peſter Lloyd“ 
ſchreibt: Wenn einige Blätter der angebahnten ruſſiſch⸗ 
bulgariſchen Verſtändigung als eines rein lokalen Er⸗ 
eigniſſes gedächten, fo wäre dies ebenſo irrig, wie die 
entgegengeſetzten Anſichten, welche Bulgarien als eine 
ruſſiſche Etappe nach Conſtantinopel binſtellten. Die 

ympathten Oeſterreich Ungarns wären trotz des Ver⸗ 
baltens des Prinzen Ferdinand hierdurch nicht beein⸗ 
trächtigt und die Bulgaren könnten auch ferner auf 
ſreundſchaftliche Beziehungen rechnen, foweit fie nicht 
etwa Unterwerfung unter Rußland planten. Oeſter⸗ 
reich- Ungarn werde an der ſelbſtändigen Entwickelung 
der Balkanländer ſeſthalten, jedes Hinausgehen über 
dieſen Standpunkt würde aber nicht blos Oeſterreich, 
Onder auch die anderen Signatarmächte mit Miks 
rauen und Sorge für den Frieden erfüllen und ſomit 
Widerſtreben und Elnſprache hervorrufen. 

Athen, 11. Febr. Der grlechiſche Geſandte in 
Paris, Delyannts, ift zum Führer der griechiſchen Gez 
ſandtſchaft zur Krönungsfeter in Moskau ernannt. 

Sofia, 11. Febr. Die „Agence balkanique“ 
meldet, es habe fih auf das beſtimmteſte beftätigt, daß 
der Sultan durch zwei hohe Würdenträger bei 
dem Uebertritt des Prinzen Boris vertreten läßt. 
Konſtantinopel, 11. Febr. Stollow verabſchledete 
ſich vor ſeiner geſtrigen Abreiſe von dem Sultan und 
erhielt Hierbei das Geſchenk des Sultans für den 
rinzen Ferdinand. Als Abgeſandte zu den Feierlich⸗ 
keiten der Umtaufe des Prinzen Boris wurden 
Diviſionsgeneral Muzaafer Wafda und Koſtaki⸗ 
Karatheodori delegirt. 

London, 11. Febr. Die Thronrede, mit welcher 
heute das Parlament eröffnet wird, wird keine neue 
Ankündigungen über die auswärtige Politik enthalten, 
ſondern wahrſchelnlich nur die Befriedigung ausdrücken, 
aß England mit allen Mächten in Frieden lebe. 
Bezüglich Transvaal wird ſie die Ereigniſſe aufzählen, 
in der Venezuela⸗Frage das Schiedsgericht nicht er⸗ 
wähnen und nur die Ausſicht auf Verſtändigung mit 
den Unionsſtaaten ausdrücken. Dieſelbe wird aber 
neue Geſetzentwürſe bringen, und zwar ſolche über 
erpflichtungen der Arbeitgeber, freiwillige Schulen, 
triſche Landreformen, Hebung der Landwirthſchaft und 
Vermehrung der Flotte. 

London, 11. Febr. Das Direktorlum der 
Chartered = Company macht bekannt, daß es die Ab» 


Der Dampfer „Lindenfels“ kehrte mit bezi 4 


haltung einer Verſammlung mit der Shareholders 
welche mit ihnen darin übereinftimmt, daß nichts ges 
than werden ſolle, was für Jameſon nachtheilig ſein 
könne, für unangebracht halte. Das Direktorium ſei 
vielmehr durch die Erklärung gerechtfertigt, daß, ob⸗ 
gleich die Polizei der Controlle der engliſchen Regler⸗ 
ung unterſtellt werde, doch die Stellung der Company 
n allen anderen Beziehungen unverändert bleibt. 
London, 11. Febr. Sexton hat die Uebernahme 
der Führerſchaft der iriſchen Pächter aus Geſundheits⸗ 
rückſichten abgelehnt. — Der „Times“ zufolge tft bei 
dem Ende März endigenden Finanzjahr ein Ueber⸗ 
ſchuß von 6 Millionen Pfund Sterling zu erwarten. 
Pretoria, 11. Febr. Reuter Meldung. Präſident 
Krüger verſtändigte ſich mit Robinſon dahin, daß er 
bereit ſei, England zu beſuchen, vorausgeſetzt, daß die 
Angelegenheiten, worüber Verhandlungen mit der 
engliſchen Regierung ſtattfinden ſollten, vorher definitio 
feſtgeſetzt würden. 
An a ee nn — — in! 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nahm. 


Börje: Luſtlos. Cours vom 10.2. 11.02. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . . 106,20 106,20 
3½ pCt. „ m .. |105,10 | 105,00 
3 pCt. „ 5 99, 99,50 
4 pCt. Preußiſche Conſolnlnsss 106,20 106,10 
3½ pCt. „ 105,19 | 105,00 
3 pët. 5 5555 99,50 99,50 
3½ pCt. SE reußiſche Pfandbriefe. | 100,90 | 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 103,10 | 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 | 103,50 
rieren AMADEI ROA 168,90 | 169,05 
Ruſſiſche Banknoten 217,20 | 217,30 
pët. Rumänier von 1890 . . 87,50 87,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,90 65,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 84,30 84,20 
Disconto⸗Commandit 218,90 | 218,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 124,00 | 124,00 

Produkten⸗Börſe. 

eee I a a i 10.2. 11.2. 
Dei he 159,00 | 158,50 
SER En eh es 159,00 | 158,50 

M A R A 128,00 | 128, 
a 128,20 | 128,50 

Tendenz: matt. 

Petroleum loco 20,30 20,30 
Radl !! DEE en 47,40 47,40 
Orion re een | 47,70 | 47,70 
Spie t ee . . | 4000| 40,29 


Königsberg, 11. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 


Loco eontingent irt. 52,40 A Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . . . . 32,80 „ Geld. 
275 Br 10. Febr. Getreidebdrie. 
eizen(p. Dual. * j 
Umfag: 300 gE ee. ſchwücher A 
inl. belbunt und weiß 154 
„n!! . | 1561 
Tranfit re und weiß . RR, 

„„ hellbunrtt 113 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 154,50 
Tranſit 75 119,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 150 

Roggen (714g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. 
ruſſiſch Heini i ae a Ea 118 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tra En f 
Termin April⸗Mal R 118,50 
Tranſit 15 . 88, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 115 
Gerſte, große (660—700 h)) 104 —110 
leine (625—660 g) 10⁵ 
7 5 inländiſ cher 102 
rbſen, inländiſ chte 105 
P if aaae 0 | 90 
NRübten.ttlandürhe . ...-.. mine. J174 
2 
Damenkleiderstoffe 


Muster | Crépon, doppeltbreit, garant. reine 
franco Wolle, à 65 Pig. pr. Mtr. 
ins [Mohair Panama, das Modernste, 
Haus. a 75 Pfg. pr. Mir. 
Mode- versenden in einzelnen Metern franco 
bilder Oettinger & Co., 
gratis. Frankfurt a. M. 
Separat-Abthellung in Herrenkleiderstoffen. 


Buxkin à Mk. 1.35 pr. Meter. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. WM. . 


Dienſtag, den 11. Februar 1896: 
Venci; Carl Meffert. 


Das Glück im Winkel, 


Donnerſtag, den 13. Februar 1896: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4Akten von Viktorien Sardou. 


In Vorbereitung: 


Die Amazone. 


Schwank in 4 Akten von Moſer u. Thun. 

Am Wallner⸗Theater in Berlin 
mit größtem Erfolge über 100 mal 
zur Aufführung gekommen. 


J. — Schmied 
Auguſt Krajewski S. 7 M. — Eigenth.⸗ 
Ww. Wilh. Juſtine Nabukowski, geb. 
Kuhn, 75 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten 
Verlobt: Frl. Helene Loewens-Lang⸗ 
fuhr mit dem Kaufmann Herrn Auguſt 
Wolter⸗Marienburg. — Frl. Fran- 
ziska Kalkſtein⸗Reichfelde mit dem 
Kaufmann Herrn Siegfried Loewen⸗ 
ſtein⸗Langfuhr. Frl. Erneſtine 
Simon mit dem Landwirth Herrn 

Guſtav Seeck⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Dr. Neetzke⸗Reuen⸗ 
burg T. Herrn J. Jaczynski⸗ 
Konitz S. 

Geſtorben: Herr E. R. Roſenhagen⸗ 
Danzig. — Frau Amalie Riebſchläger⸗ 
Roſenberg. — Herr Carl Schulz⸗ 
Thorn. — Herr Kaufmann Heinrich 
Hinz⸗Königsberg. 


ebe Le N 
Heute wurde uns ein kräfti⸗ en 

ger Zunge geboren. = 
Elbing, 11. Febr. 1896. 


Paul Pulewka und Frau È 
geb. Staesz. f 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Mittags 12 Uhr ent- 
ſchlief hierſelbſt ſanft nach kurzem 
Krankenlager am Herzſchlage 
meine inniggeliebte, treue Mutter, 
unſere liebe Schwiegermutter, 
Schweſter und Tante, die ver⸗ 
wittwete Frau 


Luise Stresau, 


geb. Perschke, 
im 76. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt tiefbetrübt und 
um ſtilles Beileid bittend, gleich⸗ 
zeitig auch Namens der übrigen 
Hinterbliebenen, an 

Tiegenhof, 9. Februar 1896 

Otto Stresau, 
Rechtsanwalt. 


Die Begräbnißfeier findet 
Donnerſtag, den 13. Februar 
1896, Morgens 8 ½, in Tiegenhof 
im Sterbehauſe, die Beerdigung 
aber Nachmittags 3¼ Uhr in 
Marienburg vom Friedrichs⸗ 
Denkmal aus auf dem St. 
Georgen-Kirchhofe ſtatt. 


a Für die vielen Beweiſe Herz- 
licher Theilnahme bei dem Ber- 
g (ufte unſerertheurenEntſchlafenen 
Frau Agnes Wittek, 
2 geb. Fliegel, 
ſagen wir unſern innigſten Dank. 
Elbing, den 11. Februar 1896. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


FFF 
Altſtädtiſche Knabenſchule. 


Zur Annahme nener Schüler 


bin ich N 
Donnerſlag, den 13. Februar, 


Nachmillags von 2 Ahr ab, 
bereit. — Tauf und Impfatteſt find 
vorzulegen. 

Spiegelberg. 


Diejenigen Mädchen, welche Dftern 
d. J. ſchulpflichtig werden und die Alt⸗ 
ſtädt. Mädchenſchule beſuchen ſollen, 
bitte ich 


morgen, Donnerstag, d. 13. d. N., 
Nachmiklags von 2—4 Ahr. 


im Konferenzzimmer der Anſtalt anzu⸗ 

melden. Impf⸗ und Taufſchein ſind mit⸗ 

zubringen. 5 
Boewig. 


Deutſche 


| Dberauffict für Verein und Kaſſen. 


Liederhain. 


Deulſche Kolonialgeſellſchafl. 


Oeffentliche Verſammlung 
am 12. d. M., 8½ Uhr Abends, 
im Familienſalon des Hötel Rauch. 

Tagesordnung: 
Vortrag „Deutſchlands Handel und 
die Kriegsmarine.“ eilungen 
aus einem Anſchreiben des Präſidiums. 
Berathung und Beſchlußfaſſung über 

eine Reſolution. 

Allgemeine Betheiligung durchaus 
erforderlich. — Gäſte ſehr willkommen. 

Der Vorſtand. 


Actien⸗Geſellſchaft 
Seebad Kahlberg. 


Gemäß 8 27 des Statuts werden 
die Herren Aktionäre erſucht, ſich zu einer 


Generalperſammlung 


am Montag, den 2. März d. J., 

Nachmittags 4½ Uhr, im Börſen⸗ 

lokale hierſelbſt einzufinden. 
Tagesordnung: 

1. Vorlage der Bilanz und des Ge⸗ 
ſchäftsberichtes pro 1894/95. 

2. Decharge⸗Ertheilung. 

3. Wahl des Aufſichtsrathes für die 
Zeit vom 1. Dezember 1896 bis 
1. Dezember 1899. 

4. Wahl der Rechnungsreviſoren pro 
1896. 


Die Herren Aktionäre haben ihre 
Stimmberechtigung durch Vorlegung ihrer 
Aetien nachzuweiſen. 

Die revidirten Geſchäftsbücher, der 
Kaſſenabſchluß, ſowie der Geſchäftsbericht 
liegen vom 13. d. M. ab während 
14 Tage in dem Geſchäftslokale der 
Herren Härtel & Co. hierſelbſt in 
den Comptoirſtunden zur Einſicht aus. 

Elbing, den 11. Februar 1896. 

Der Auffſichtsrath. 


Sausse. 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem 
Gemeinde⸗Gut der Neuſtadt pro 1. April 
1894/95 wird vom 13. d. Mts. ab 8 
Tage lang in unſerer Calkulatur, 
Zimmer Nr. 41, zur Einſicht der Cor⸗ 
porations⸗Mitglieder ausliegen. 

Elbing, den 3. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Brkauntmachung. 


Montag, den 17. d. M., Benno Damm Ma 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Reichenbach. 
1 Ei.⸗, 19 Bir, 1Es.⸗ 25 Ki.⸗Nutzholz, 
380 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
32 Knüppelholz, 
477 „ Reiſig. 
b. aus Buchwalde. 
4 Bu., 1 Ki., 8 Deichſeln, 
440 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
41 Knüppelholz, 
950 „ Reifig. i 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
9 Mhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 10. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 20. d. M., 
jolen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meift- 
bietend verkauft werden und zwar: 

19 Kiefern, Nutzholz, 

112 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
425 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Schaak'ſchen Gaſthauſe 
in Trunz. 

Elbing den 10. Februar 1896. 
Der Magiſtrat. 
Cooſe Berliner Pferde- Lollerie 
à 1 Mk. (11 für 10 Mk.), empfiehlt 


Joh. Gustävel, 
Alter Markt Nr. 19. 


77 


n 


t Privat Beamten Le 
zu Magdeburg 


H Vermögen ca. 1½ Millionen Mark. Korporationsrechte und ftaatliche 


$ 


reii 


| 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an: 

a. Maſchinenſtückkohlen (etwa 400 
Tonnen aus einer deutſchen 
— ſchleſiſchen — Grube), 

b. Baumöl, Maſchinenöl. Zylinder- 
öl, Rindertalg, Petroleum, 
grüner Seife, Putzwolle, Blei⸗ 
minium, Firniß und 

c. Tauwerk, 
für das Rechnungsjahr 1896/97, ſoll 
im öffentlichen Verfahren verdungen 
werden. Angebote ſind unter Benutzung 
des vorgeſchriebenen, unentgeltlich zu 
beziehenden Angebotsformulars, gehörig 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen bis 


Mittwoch, den 26. d. M., 


Vorm. 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten — Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei einzu⸗ 
reichen, woſelbſt zur genannten Zeit die 
Eröffnung der Angebote erfolgen wird. 
Die Lieferungsbedingungen können 
im vorbezeichneten Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, auch von dem⸗ 
ſelben gegen poſtfreie Einſendung von 
1 M. für jede der 3 Lieferungen bezogen 

werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Elbing, den 8. Februar 1896. 


Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpector. 


| 


Tuchhandlung 


Aust Wernick Nach! 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
Haltestelle der electrischen Strassenbahn. 


Nach beendeter Inventur 


verkaufe einen grossen Theil meiner 


Kleiderstoffe, 
Leinen- u Seidenwaaren, 
Gardinen, Teppiche u. Tischdecken 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Die noch am Lager befindlichen 


Wintermänie), Ragenmäntel und Jagusties 


verkaufe, um damit gänzlich zu räumen, 
unter dem Kostenpreise. 
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Niederlage: 


s 


099009690090-0000609050558 


Thee neuester Ernte 3 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 
Zweiggeſchäft: 
Potsdamerstrasse 22b. Leipzigerstr. 100. Kurfürstenstrasse 86a. 

Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119. 


$ 


Niederlage: 


* 
* 


Hugo Alex. Mrozek, Elbing, 


Friedrich Wilhelmsplatz 5. 


Herrenconfection. 
Alleiniges grösseres Special-Geschäft am Platze. 


Grösste Auswahl erster Neuheiten. E 


e Billigste Preise. esse 


9999999 9999-999006099 99680 
Deutsch französ ya 533 
Cogn | 


Reh, ganz und zerlegt, 
Suten, 


Capaune, 
Hasen 


empfiehlt billigst 
H 


f 
; 
i 


+ 


GET 


Sämmkliche Wäſchearkikel! 

en gros. en detail. 
Grüne Seife, Voraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienb. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Terpentinſeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff- 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Cröômeſtärke, Crömefarbe, Reis- 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalt, Eau de Javelle, Pott- 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin 2c. ꝛc. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


€ Mecklenburg. s 
Ingenieur-, Techniker-, 77 
Werkmeister-Sehule. ” E 
Maschinenbau, ee 
70 me Baugewerk- 
Mas gahnmeister- 


Ir 
Me 
N Tisohiar-Fach- 


w 


Nur beſtes Fabrikat! 


rin-, Tafel-, Kronen- 
und Wagenlichte, Paraffin- 
lichte, ſchwediſche und deutſche 
Sicherbeits-Zündhölzen, 
Sturm- und Wachs-Streich- 
hölzer, Wachsstock empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Zum Ankauf von BE 
Maſchinen, Brennereien, 


abrikeinrichtungen, 
K Abbruch, 9015 ne 
(4 
J. es Bromberg, 
Röhren⸗, Eiſen⸗ und Maſchinenlager. 
Lokomobilen, Reſervoirs, 
Transmiſſionen ſtets vorräthig. 


Ein unbedingt zuverläſſiger, nüchterner 


Vorarbeiter 


für eine Dachpappenfabrik, der 
gleichzeitig tüchtiger Asphalteur 
iſt, findet ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Angebote mit Lohnanſprüchen nimmt 
entgegen 

J. Pietschmann, Bromberg. 


„ARheingold 5 


„Äaiser-Marke” 
Durch den Weinhandel kauflch. 


Seer. 


y 


"Ein Maurer, der in Der Forſttultuß | 
bewandert, ſowie ein vorzüglicher Kauf l 
zeugvertilger und Schütze ift, jucht vom 
1. April in einem größeren Gute eine 
Stelle als | 
Hofmaurer u. Forſtwart. 
Offerten unter „Weidmannsheil“ poftl. | 
Gumbinnen erbeten. 


Danziger Stadt-Theater/ 

Mittwoch, den 12. Februar: Benefiz fill 
August Braubach. Die f- | 
reiterin. Luſtſpiel von Pohl. 
Hierauf: Der Mann im Monde. 
Poſſe mit Geſang. 

Donnerſtag, den 13. Februar: Zweites 
und letztes Gaſtſpiel von Therese 
Rothauser, Königl. Preuß. Hof 
opernſängerin. Carmen. Oper 
von Bizet. 


reitag, den 14. Februar: Das Käthchen 
i y Hiſtoriſches 


von Heilbronn. 
Ritterſchauſpiel. 


Jim G Jam. 


DDD O00000 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 36. Elbing, den 12. Februar 1896. a Nr. 36. 
| Empfehle: Carl Tiede, Danzig, 55e 25 2 Preis trante Makulatur 


Butter I von paſteuriſirter Sahne . per Pfund 1,20 M. empfiehlt: filie ETANTE: 75 
p TT „ LEO OR 35 Palmkernm Berlins k. /e. 
| Schweizerkäse ........ „n s» 70 Pf. baſiſch phosphorſ ee ep ; ` 9 (ganze Bogen) 
Elbinger Fettkäse a E 50 T 1 Pi. | e Düngemittel aller Art, -æ Reinecke's Fahnenfabrik iſt wieder zu haben in der 
17 + . . . . 77 „ . . < “ 
12 Zehntelfett käse „ 5 30 u. 20 Pf. . Hufe, Wageufett. Hannover. Exped. der Althr. Ztg. £ 
Romadouunn . „Stück 20 Pf. 
Rahmkä se. 20 u. 15 Pf 
am 3 f 2 10 Pf ; X der 2. Kl 
W i ze A ; ; : erde. 18 31 248 88 982 407 62 641 7 
ie 3 r 1 5 Pf. 1. Biehung . vom aie 194. Königl. Preuß. Lotterie. 37 74 J 54 % 43 017 72 114 5 50 TES J 440 85 679 
U und Brötchen 5 ; Gn über 110 Pp 1896, Seen enden 747 115123 228 73 96 414 544 94 661 727 [150] 911 29 59 116102 
Vollmilch 12 Pf Li „„ „ 45, 50 u. 10 Pf. m AO Mart find den betreffenden Nummern 96278 446 57 60 86 594 635 T11 76 932 T4 117085 246 [150] 63 323 
M il F per Liter ] Ba (Obee e 40 613 26 32 915 118221 22 24 44 414 693 946 119010 17 65 177 
agermilch 5 Pf. „ , äcker erhalten gegenw. 5 bezw. 10 % 43 229 344 86 420 708 22 er 22 947 98 2075 97 156 57 215 790040 81 4081591 448 44 551 750 928 __ 121222 357 734 76 988 
Buttermilch 5 Pf. „ „ Rabatt. 295 [150] 359 68 003 . 3010 Te 9700.10 30 36 821 |91 122033 [150] 45 55 69 305 017 123238 [150] 89 307 764 914 


- 17 124019 159 80 376 434 59 515 604 30 125054 152 57 265 347 577 704 
| H. Schrö e e er 2 E E 
d e b C 1 L ler 922 [200] 9109 44 80 316 476 749 800 5 8 

— 9 10024 72 [150] 97 


5 33 64 78310] 801 39 97 
Molkerei Elbing. 102 260 338 704 807 42770 14055 50 92 495 B17 5051 5P 789 | 20 
467 544 694 702 [200] 59 885 90 921 63 18179 258 337 82 471 516 756 


258 8 511 44 702 36 [150] 61 821 966 


| H D C S h i 3 866 20935 798150 540 701 99195 11805 926 21032 40 79 101 22 31 255 740014 104 20 69 257 471 [200) 524 623 937 1414025 290 419 514 
{ 2 d 
i 2 F. U. 80 eibler 8 Mundwa se 51 78 252 503 637 TIT 801 36 85 035 92 22016 55 79 108 274 [150] | [200] 90 96 805 855 945 97144 208 517 91 737 899 [150] 908 148176 
—— r ETa gog 691 [150] 747 63 901 T2 23098 119 98 265 314 [150] | 276 331 67 622 855 915 91 144097 56 125 351 470 98 513 663 T12 16 
| 2 a N > — 2 292498 501 688 805 978, 242-4 313 469 690.735 866 974 254182 361 | 145062 81 164 16.86 303 572 622 140349 477 019852440213 325 
bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach V 2 72 967 73 26041 58,110 519 26 45 78 79 697 704 98 820 80, 27169 84 56 0 4 8 5 J 802 926 89005 183 800 918 48 52 149213 325 
des Geh. Sanitätsraths P orschrift 915 67 28155 183980 98 533 75 650 54 769 816 29071 106 10 | 64 683 67 742 98 [150] 802 926 52 63 
des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch 458 88 511 51 668 701 674 150041 90 94 15488 321 459 [300] 682 752 [150] 832 937 66 151029 
2 langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vi 2 30009 151 82 401 674,77 90 822 31035 157 91 349 68 87 792 565 | 41 920 96 18400425 944 152082 102 413 95 32 588 758 57 856 
cher Autonite en Urtheil vieler ärzt- 54 63 979 32031 219 61.370 434 654 843 46 33316 27 43 420 74 565 | 72 920 941 153060 61935 759 880 908 79_ 154025 367 588 616757 
cher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreini P 694557700 876 925 34354 544 650 95 748 822 97 35041162 81 88 |810 37 941 155105 61 93550 735 62 71 825 29 156465 359 157006 
bewährt. Dasselbe erhält di ; 8 nigungsmittel 233 [150] 413 59 526 601 J48 932 75 36157 534 619 56 725 85 859 |226 336 85 dar 71 97 580844 158147 202 62 65 85 526 34 778 911 
Ba Mo e e ‚Feine Farbe der Zähne, ohne den Email 87027 203 320 REEL 85 38 88 Ar ori Suse 159008 32 337 74 526 34 [150] 656 720 968 87 Pi 
; N i > = 
i , > ent m sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 40056 156 57 110018 89 418 61 505 628 42 737 70800 689 547 | 41 349 T BIL 60002 35 50 905 N80 40 40 5 92 229 go 275 
Be a Flasche Mi. 1,00, 3/; Flasche Mi. 0,50. PUE 8 e E E 8 EO d 
8 ü W 3 f a 726 
zahlreichen ach e über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit Ip 3648 585 108827 211 51.303 497 625 68 24 25 408985 |337 B18 647 782 864 228 34 7 2000 116 1159] 65 381 508 32 90 610 
chen Attesten gratis und fr 166 296 342 433 48 535 105 397 93 48058 102 232 322 24 25 408 585 |73 8.3 51 82 160132 228 34 TI [200] 399 550 654 770 808 985 
Alleini Pao 601 6005290 970 4 40 700 BiT 170016 46 [150] 202 601 97 [200] 908 171106 434 566 754 801 928 
1 wW ~ lleinige Fabrikanten: 50003 290 370 434 46 760 817 970 51059 126 389 458 513 52085 172063 77 407 ME E 582 662 720 173231 496 507 69 698 755 867 
i Neudorff = 8 223 8435784 410 8 [150] 782 58441 909 54113 47 275 613 54 953 | 172003 77 3,87 532 662 231. 49645 
5 95 250 2 24.452 527 5 
| & Co., Königsberg i. P CCCB f 
Niederlagen in Elbinga A th ee Wei e N LT Er 1255 0 2 5% © 198167 466 640 37 990 64 178068 
-Apoth. g: Apoth. J. Leisti 9 67 261 446 504 23 97: 71 148 88 212 394 762 910 77 96 l 
Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebel, Apoth. M. Reich re Apoth. H. ie 13 O0 107 211.88 434 40 118 225 71.85 331 415 50 604 714 924 181042 213 391 592 95 
R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse: ; - Reichert, Apoth. G. Goetz, : 759 889 64095 98 144 53,550 692 751 895 [150] 56, 65151 57 416 80 | 616,94 735.905 [150] _ 182052 57 65 200 57 99 379 402 661 933 65 74 
2 1 Alb. N ; in Danzig: Apoth. H. Liet 502 781 804 79 913 51 6 484458149594 81 67147 56 63 213 71 | 183048 198 52 93 675 91 184046 11501 121 232 78 497 646 56 871 995 
Apoth. R. Scheller, Neumann, R. Lenz: in Dinech= letzat, 502 781 804 T9 633 38 89 99S 68055 71 395 [150] 405 8 591 660 765 | 185055 112 69 211 99 333 731 74 860 93137 115 015 269 86 
0. Mensing: i Marienburg: „ KR. Lenz; in Dirschau: Apoth 83 69019 79 105 289 581 633 51 93 756 77 98 80 324 401 53 92 592 624 32 847 50 954 57 187266 308 437 93 715 [500 
| 2 man 3 z kpi in 8 Apotheken, J. Lück Nachf. 0107 486.502 59 66,850, 71222 62 309 407 16 86 750 874 72090 80400 1765 188203 13 406 631 94 878 189087 344 91 445 51 56 
in Neustadt: H. in Pr. S 5 > 200] 17 65 f 


n targard u 190106 18 54 299 318 58 474 811 25 191235 49 61 330 61.80 549 
in den Apotheken. gard und Zoppot: 


—ü— . äq '. EEE ...... 


Schwiegermutter 


Liqueur. Neu! Neu! Großartig im Geſchmack. Viele Nach⸗ 
Pleuger und Auerkennungen. 3 Fl. / Liter Inhalt Mk. 1255 


oſtkolli 3 Fl. J i i - 
A ns Inhalt incl. Kifte und franco Mk. 4,75 gegen Einſendung 


5 6 

82000 99 158 265 84 340 456 534 45 71 797 995 83023 96 196 343 656 

295 90826 88255 95 58 656 114 05 1 255 2 89 98 
5 57 2 805 18 26 72 82 89 985 

705 993 87127 294 423 676 86 780 986 88016 150 80 664 763 877 


9010 

902 9205S 264 363 528 619 76 172 93076 80 138 226 317 8T 579 6 
28547104 907.406 582 651 96078 159 227 85 96 402 36 94 507 702| 210060 174 80 82 85 265 378 443 72 505 76 622 740 63 896 975 
825 1240 309 211010 106 276 332 B49 ag an 879478 886 687 
21306: 26 47 i 2 214234 93 2 

820345 413 532 [300] 92 793 96 816 943 101034 47 110 14 | 723 92 836 45 904 215044 621 703 80 [150] 849 _ 214 0 

62 278394 572 92 680 714 97 874 102004 28 129 316 488 745 74 93 ) 7 (1501.849 4 4 984 100 55 250 
946 7 940 58 218029 37 424 745 835 910 17 219079 82 143 376 566 658 


52 58 228 42 334 456 557 77 697 725 831 97 934 105085 111 66.349 75 97 


= 76 94 106198 234 351 564 639 754 916 49 6 220014 157 88 340 464 655 948 221015 216 541 55 620 40 879 


A. Geisler, Groß⸗Deſtillateur, 2 107043 103 79 
305 71 72 594 47 682 747 852.53 948 54 108216 510 [150] 814 222021 97 119 248 574 625 38 71.709 878 223223 437 88 99 81142 


erlin, Veteranenſtr. 4. 


ESSGEDESOIISES ES: og 


Vollständiger Ausverkauf 


= wegen Forkzuges. 8 


Das Lager iſt in allen Abtheilungen noch aufs Beſte ſortirt und 
ſind die Preiſe 8 5 
ſtaunend billig! 


Ganz beſonders mache auf die noch vorräthigen 


Winter⸗ Alber zieher, Reiſeräcke ragen 
Frihluhrz Mäntel und Jaonelts, 


ſowie 


Teppiche und Gardinen 


aufmerkſam und gewähre ich dem geehrten Publikum beim Einkauf 
dieſer Sachen einen 


Nabatt von 10 Procent. 


Es verſäume Niemand, dieſe günſtige Gelegenheit wahrzunehmen. 


Max Moses, Fiſcherſtraße 42. 


2286 DISS: 
Lederabfälle 


zu Brandjohlen, Kappen x. à 50 Pf. 
pro Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke à 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen en er Ber: 
Om. Ern C 
w Für Fleischer! = I Berlin NO, 18 8. az 
Majoran la Salpeter, 
weisser Pfeffer, 
Meat-Preserve, Meat-Pre- 
serve-Crystall x. 
empfiehlt 


J. Staesz jun., Elbin 


Königsbergerſtraße 84 und Waſſer⸗ 
ſtraße 44. — Preisl. gratis u. fr. — 


Specialität: Streichfertige Delfarben. | . 
— aL nana ni Bei Mindeſtlohn von 


Chr. Carl Otto, 3 Mark pro Woche ſtell en 


Muüſſkinſtrumenten⸗ Fabrik, 
Markuenkirchen i. Sachſen. ein: 


Billigſte Bezugsquelle von die Wide- und 
Muſikinſtrumenten aller Art, Knaben, Cigarrenmachen, 


DI65 SS. © 
E25 000 > 


Berlin O. 27, 


Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-F. abrik. 


Saiten, Biebharmonitas, Muſik⸗ M 4 die nur Wickel⸗ 
werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. aD chen, oder Cigarren⸗ 
Verlangen Sie Preisliſte Made erlernen wollen. 


A von Muſikinſtrumenten und Saiten, Nach kurzer Zeit bei 

B von ee 8 Sa Mehr⸗ 
n rrei ar. 

„Alte Briefmarken! | gaacar & Walff 


iſt * außgegeiän. Hausmittel zur ns für Kranke u. 2 E Oe u. bewährt fich vorzügl. 


A 


y 
Veralteten Lungen⸗ 
und Kehlkopfhuſten heile brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie. Koſten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län⸗ 


als Anderung bei Reigzuftäinben der Pa TEN er x. ; dl. ER Di u, 140 dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
rt zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne Angu je 

* Malz⸗ Extrakt mit Eiſen Eiſenmitteln⸗ welche bei Blutarmut e x. ee Oberdorfſtr. 10. 
werden. Fl. M. 2.—. 


; 1 Dieſes arat wird mit großem Erfolge gegen heanin 00 ge 
Malz ⸗Extrakt mit Kalk. e Krankheit) gegeben und unterſtützt efenttic die D Alm en, 


Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 1.—. 


ering's Grüne Apotheke, setin w. 1. 
E faſt ſämtlichen Be und be n 2 — welche gegen hohen Rabatt den I i 


von in Packeten abgewogenem Thee der 


Adolf Kapischke, Ofere Gftyr., Fom Be Brandant T Mage 


Techniſches Geſchäft für 


L 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. | E. Brandsma, Köln a/ Rh., wenden 


Beſte Referenzen. 


1. Ziehung der 2. Sajje 194. Königl. Breng. Lotterie. 
Ziehung vom 10. Februar 1896, Nachmittags. 
Rur die Gewinne über 110 Mark find den betreffenden Nummern 
in e beigefügt, 
(Ohne 5 155 


Tele aueh 


3 40 8 758 ar 9i 997 6097 129 200 49 98 376 E 1% 3 2 


04 5 8 68 45 d 
23 58% 2 940 23187 242 474 80 505 15 140 E 838 a 
970 24005 % 1 810 69 985 25344 523 670 991 26574 
2 


40 0000 426 90 582 92 652 765 41062 223 415 30 u 588 643 779 
849 56 956 42013 26 89 134 08 82 716 861 95 43003 21 206 37 8 
314 487 626 710 853 98 941 48 6 44010 225 52 319 532 44 80 648 
85 15 a 15 5 a 55 55 62 452 76 517 929 71 57 957 189 253 452 


ſich an die Filiale für Deutſchland: 


gu wollen. 


85 676 86 714 = 9 150 . 7 0 fe 1225 e ar 19 H50) 


6 1 0 
115000 141 65 299 V 138 8972 91 
4 81 a 309 580 867 918 84 149180 97 238 54 380 80 437 96 686 


1200 51 228 395 458 585 756 79 866 12 102 207 301 [150] Lan 15 
64 624 54 749 923 [300] 122 2113 362 78 [2^0] 80 622 816 12301 


) 200 16 62 78 924 124008 109 48 [150] 246 718 [300] 24 25 809 455 50 


221 34 87 = 664 721 73 77 922 126034 57 188 213 82 494 694 804 | 
918 43 27027 269 711 865 928 48 128001 160 504 663 730 979 
129106 30 335 499 648 789 [200] 805 
56•ßʒ LT ERLITT TA 
77 23595394 134010 99. 52 2 575 15 1 ES 0 ia 81 2007302 42 4513 906 
135200 58 [2 
929 34 137033 76 250 987 991 338105 57 276 572 718 850 139102 


4 | (150) 128050 348 503 731 81 831 34 


145 280 374 745 85 97 822 92 9 
417 Sa 08 38 iS 014 Mi l 035 ge c e e 89 
[800] 143160 69 214 505 68, 825 747 93 94668 144211 13 391 527654 t 
N eaS i oO AAE 
pa 990 2 8 
C56•ë!,,, ß 
8 2 
1813335 528 [150] 8 2 
150015 74 182 In 664,789 7 22% 6 116 77 9 929 85 s 


g2 562 640 869 938 42 7 i 
155046 122 2 57 212 23 301 459 15 78 602 30 74 854 1005 50 
6 156007 60 139 [300] 85 3 8 9 469 611 47 74 92 747 849 | 


0 69 2 
57 997 157210 399 4290 491 95 702 990 5 921 30 F 158261 378 
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Das Grafenhaus. 


Criminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
- Nachdruck verboten. 

15) — 
„Wurden Sie von Ihren Gläubigern ge⸗ 

drängt? 
„ene i de Manichäer find oft 
„ a 1 

Daun. ee”, 
„Wußte Ihre Mutter um 2 
fragte der Gerichtsrath Beer “A Rn 


„Ich ſelbſt hab' Mama nie damit behelligt, 


weiß aber freilich nicht, ob nicht ei 
; einer 
von der edlen t 1 
Ga an der Halsabſchneider zu ihr 
„Sie baben in letzter Zeit große Summen 


ausgegeben, und All N 
Sie dies ableugnen S n Gold bezahlt. Können 


„Durchaus nicht.“ entgegnete er mit über⸗ 


legenem Lächeln. „Nennen S 
RE te ein paa 
75 a große Summen?“ Ang e 2 
K ibe en 1 m jo reichen Frau, 
na underttauſend ü 
ift hioa, wi unbedeutend.“ u paie, 
" o nahmen Sie dies Gold herd“ 
E: lieben Gläubiger ea mir den 
1 und ſo blieb mir nichts anderes übrig 
als wieder einmal bei Mama anzuklopfen. Sie 
seite fib 8 als je; aber nach vielen 
un ũ f 
mit 500 er en BE enbti 
„Und wann geſchah dies “ 
„Einen Tag vor dem Unglück.“ 
„Haben Sie darüber Zeugen?“ 
N 2 5 oaiae Antwort. 
$ ar das möglich? Ihre Mutter hatt 
er eine zahlreiche Dienerſchaft und befand ſich 
a mer faft niemals allein.“ 
2 recht. Um dieſe Zeit hätte i 
= Mama nichts angerichtet. a er 
Sch ae Ais Stunde kurz vor dem 
— ik reden. a konnte ich am ungeſtörteſten 
„Auf welchem Wege gelangten Sie zu ihr?“ 
Stig voll auf dem kürzeſten,“ antimortete 
g. unbefangen. „Ich klopfte an die 


be Thür, wie ic dies früher ſchon oft 


Elbing, den 12. Februar. 


1896. 
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„Können Ste die Stunde genau beſtimmen?“ 

„Es wird kurz nach zehn Uhr geweſen fein.“ 
g „Und Sie haben wirklich dieſen Beſuch einen 
Aug vor dem Mordanfall ausgeführt?“ Die 
Pain des alten Gerichtsrathes rubten bet 
dieſer Frage förmlich durchbohrend auf dem 
jungen Manne. 

„Ab, und Sie glauben wirklich, daß ich in 
jener Mordnacht bei ihr geweſen bin!“ rief 
Fritz lebhaft; aber allſogleich ſchien er dieſe 
größere Erregtheit zu bereuen, denn er ſetzte 
mit der früheren vornehmen Nachläſſigkeit hin⸗ 
zu: „Natürlich, ſonſt wäre ich ja nicht hier; 
aber mein Freund, Baron Strohbach, ſagt: 
„Man muß jedes Pech mit Würde tragen,“ und 
wieder zeigte ſich jenes ſelbſtgefällige Lächeln 
auf den blühenden Lippen, das dem Criminal- 
richter fo febr mißfiel. 

Ich glaubte es nicht nur, ich bin davon 
überzeugt,“ entgegnete der Gerichtsrath febr 
ſcharf und beſtimmt. 

Fritz Jordan zuckte mit den Achſeln, als 
wolle er jagen: „Mir gleichgilttg.“ Laut ſetzte 
er hinzu: „Das kann ich freilich nicht hindern, 
das hängt von Ihrem Belieben ab.“ 

„Nicht von meinem Belieben,“ erwiderte der 
Beamte ernſt und ſtreng. „Nur die ſchwer⸗ 
wiegendſten Gründe haben das Gericht be⸗ 
ſtimmt, die Unterſuchung gegen Sie einzuleiten 
und Ihre ſofortige Verhaftung zu beſchließen.“ 
Und jetzt ſtellte der Gerichtsrath mit feiner über⸗ 
legenen geiſtigen Schärfe al’ bie Motive zu⸗ 
ſammen, die ſchließlich den Verdacht auf den 
eigenen Sohn der Ermordeten gelenkt hatten. 

Der junge Mann börte Anfangs mit zer⸗ 
ſtreuter Miene zu; aber je länger der alte Herr 
ſprach, je mehr veränderte ſich ſein friſches, 
blühendes Geſicht. Wie er auch ſeine tiefe 
innere Bewegung zu beherrſchen ſuchte, es ge⸗ 
lang ihm nicht; und zum erſten Mal kam ihm 
dei Ernſt ſeiner Lage vollkommen zum Bewußt⸗ 
ein 


Als nun am Schluß der Gerichtsrath die in 
der Hand der Todten aufgeſundenen blonden 
Haare vorlegte und den Angeklagten fragte: 
„Ob er nicht zugeſteben müſſe, daß ſie in der 


Farbe mit feinem Haare übe reinſtimmen,“ ver⸗ 


mochte er ſeine Beſtürzung nicht länger zu ver⸗ 
bergen. Mit einem Schlage klappte feine 
jugendliche Keckheit, die ſchon Frechheit genannt 
werden konnte, zuſammen, und febr kleinlaut 
entgegnete er: „Ich fehe wohl, das Schickſal 


Der junge Jordan ſchien plötzlich allen 
Muth verloren zu haben; er wußte zu ſeiner 
Vertheidigung nichts anzuführen und zeigte nun 
feine wahre Natur, ſowie die geiſtige Unbeyolfen⸗ 
heit, die er bisher unter einem gewiſſen äußern 
Firniß zu verdecken geſucht. Er beantwortete 
jetzt alle Fragen mit einer Unficherbeit und 
Zaghaftigkeit, die ihn erft recht verdächtigen 
mußten. Freilich war er eben ſo wenig zu 
einem offenen Geſtändniß zu bewegen; er kam 
immer wieder darauf zurück, daß er ganz 
unſchuldig ſei, und man ihm doch nicht eine 
ſolche Schändlichkeit zutrauen dürfe. 

„Das Haar iſt blond wie das meinige; 
aber es iſt doch nicht von mir.“ Bei dieſer 
Behauptung blieb der Angeklagte ſtehen, obwohl 
er dabei ſeine gedrückte Stimmung nicht ver⸗ 
kannte. Auch den aufgefundenen Hemdentnepf 
erkannte er nicht als den Seinigen an. 

„Unterſuchen Ste meine Wäſche, daran wird 
nichts fehlen“, erklärte er mit einer gewiſſen 
Lebhaftigkeit. 

Vielleicht hatte er den fehlenden Hemden⸗ 
knopf ſelbſt erſetzt, und dieſer aufgefundene 
Gegenſtand konnte ſchon um deshalb für die 
Unterſuchung wenig Bedeutung hoben, weil der 
Knopf zu jener gewöhnlichen Sorte gehörte, 
wie ſie zu Tauſenden vorhanden und getragen 
werden. Die ſchärſſte Inqulrirkunſt des äußerſt 
gewandten Unterſuchungsrichters hatte weiter 
keinen Erfolg, und Fritz wurde in das Ge⸗ 
fängniß zurückgeführt. 

Als ſich der Gerichtsrath mit feinen Akten 
wieder allein befand, murmelte er vor ſich hin: 
„Dich werden wir ſchon ins Netz treiben.“ — 
Plötzlich kam ihm ein Gedanke, und er klopfte 
ſich vorwurfsvoll auf die Stirn, daß er nicht 
eher darauf verfallen. „Warum habe ich nicht 
ſogleich die aufgefundenen Haare mit denen des 
Angeklagten mikroskopiſch unterſuchen laffen? 
Dann iſt ja jeder Zweifel gelöſt,“ und er rieb 
ſich in angenehmſter Stimmung die Hände. 
Augenblicklich ordnete er an, daß dem Gefangenen 
ein Büſchel Haare abgeſchnilten würde, und 
nun ließ man ſofort einen Sachverſtändigen 
herbeirufen. 

In größter Ungeduld erwartete der pflicht⸗ 
eifrige Beamte das Reſultat. Er war der feſten 
Ueberzeugung, daß der Herr Profeſſor die völlige 
Uebereinſtimmung der beiden Haarproben be- 
flätigen würde und zur größten Ueberraſchung 
des Richters lautete das Urthell des Gelehrten 
nach der ſorgfältigſten und gewiſſenhofteſten 
Unterſuchung dahin: „dieſe Haare find ver⸗ 
ſchieden und nicht auf ein und demſelben Kopie 
gewachſen.“ 

„Nicht möglich!“ rief der Rath ganz betroffen 
und enttäuſcht. 

„Es ift fo, wie ich fage,” beſtätigte der 
Proſeſſor, und er wußte ſo überzeugend und 
ſchlagend ſein Urtheil zu begründen, daß der 
alte Rath mehr als einmal ſein graues Haupt 


ſein Urtheil wiederholte und den alten Juriſten 
bat, ſich durch den Augenſchein von der Wahr⸗ 
heit zu überzeugen. 

„Ach, davon verſtehe ich nichts,“ ſagte der 
Gerichtsrath grämlich, aber der Proſeſſor ließ 
ihn nicht los; der alte Herr mußte in das 
Mikroskop blicken und nun erklärte ihm der 
Gelehrte noch einmal ausführlich und anſchau⸗ 
lich die Grundverſchiedenheit der beiden Haare 
proben und ſchon der Augenſchein lehrte ihn, 
daß der Profeſſor wirklich recht habe. 

Als der Gerichtsrath wieder von den 
Gläſern zurücktrat, rief er plötzlich: „Ich fühle 
mich noch nicht geſchlagen, lieber Profeſſor. 
Wachſen nicht auf unſeren Köpfen verſchiedenerlei 
Haare? Kann ich doch noch mit einem paar 
kohlſchwarzen Haaren aufwarten, während die 
andern alle weiß ſind.“ 

Der Profeſſor lächelte. „Die Farbe thut es 
nicht; nur die Struktur der einzelnen Haar⸗ 
zellen ift fo charakteriſtiſch, und hierin liegt die 
Uebereinſtimmung der Haare eines Kopfes?“ 

„Aber kann denn nicht dieſe Struktur eine 
ſehr verſchtedene ſein je nach den Stellen, auf 
denen fie gewachſen? Und dann bedenken Ste, 
daß die in der Hand der Exmordeten gefunde⸗ 
nen Haare ſchon älter ſind, während die an⸗ 
deren erſt friſch abgeſchnitten wurden.“ 

Wohl ſuchte der Gelehrte auch dieſen Ein⸗ 
würfen zu begegnen; aber es gelang ihm doch 
nicht mehr mit ſolcher Schärfe, daß der Ge⸗ 
richtsrath überzeugt wurde. Nach feiner uner⸗ 
ſchütterlichen Meinung konnten die kühnen 
Hypotheſen des Proſeſſors auf den weiteren 

ang der Unterſuchung keinen Einfluß 
haben. Und nach dieſer Anſicht richtete er 
ſein Verfahren gegen den Angeklagten ein. 
Für Fritz Jordan geſtaltete ſich die Sache 
ſchlimmer denn je. An ſeiner demnächſten Ver⸗ 
urtheilung zweifelte niemand mehr. War man 
doch von ſeiner Schuld allgemein überzeugt. 

Nur ein junges Mädchen, das jüngfte 
Töchterchen Dienegott Senftlebens, machte davon 
eine Ausnahme. Als ſie die Nachricht von 
Fritz' Verhaftung erſuhr, vermochte Marie ihre 
grenzenloſe Beſtürzung nicht zu verbergen. Des 
ſonſt ſo ruhige Kind ſtieß zur Verwunderung 
des Vaters einen lauten Schrei aus und rief 
in höchſter Verzweiflung: „Ach, Vater, fage, 
daß es nicht wahr iſt!“ 

„Warum ſollte es nicht wahr fein?“ entz 
gegnete der fromme Kürſchner mit ſüttlicher 
Entrüſtung. „Haſt Du mich ſchon je auf dem 
Wege der Lüge wandeln ſehen?“ 

„Nein, aber ich kann es gar nicht glauben; 
es iſt ja unmöglich!“ jammerte Marte. 

„Der Elende hat ſeine Mutter ermordet; 
darüber ift kein Zweifel.“ erklärte Dienegott 
mit voller Ueberzeugung. „Er hat ſtets Belial 
gedient. Ich habe es meiner ſeeligen Schwägerin 
lange vorher prophezeit, daß ihr thöcichter Leicht⸗ 
ſinn ein ſchlimmes Ende nehmen werde. Die 


— . A ᷣͤ ͤ —¶dÄ— . —⁰¹ —*˙⏑˙⅛ä —˙ . 


ſcharren. Jetzt züchtigt fie dafür der Himmel.“ 

„Fritz iſt unſchuldig, Vater! Eines ſolchen 
Verbrechens iſt er nimmermehr fähig!“ rief 
Marie mit großer Lebhaftigkeit aus. 

Meiſter Senftleben ließ ſehr befremdet ſeine 
kleinen Augen auf der erregten Tochter ruhen. 
„Habe nicht Gemeinſchaft mit Sündern und 
Verbrechern; denn das Himmelreich iſt nur für 
die Gerechten, nicht für die Gottloſen.“ 

„Er iſt unſchuldig! ſo wahr Gott lebt!“ 
wiederholte ſie, und ihre blauen Augen ſtrahlten 
ſeltſam, während ſie die Hand wie zum Schwur 
ſeierlich emporhob. 

„Frevle nicht!“ ſagte Dienegott febr ernſt. 
„Ueberlaſſe dieſen elenden Menſchen der welts 
lichen und ewigen Verdammniß!“ und nach 
dieſer väterlichen Ermabnung brach er die für 
ibn unliebſame Unterhaltung ab. Er hatte 
wohl ſchon früber bemerkt, daß fiğ fein jüngſtes 
Töchterchen für toren jungen Vetter etwas ſtark 
intereſſire, daß fie verlegen erröthe und weit 
heiterer und lebhafter wurde, wenn Fritz ein⸗ 
wal in ihrem Haufe erſchten, was in der letzten 
ber t ſelten genug vorkam. 

rüher hatte derſelbe in = 
ſchen Haufe viel verkehrt, a ee, 
Menſch nicht von dem frommen Elternpaar hins 
gezogen wurde, darüber war fih dasſelbe wohl 
klar geworden. Dienegott ſowohl wie ſeine 
Beon titg F garnicht ungern geſehen, wenn 
Fritz fidh für ihr jüngſtes Töchterchen entschieden 


und dieſe dadur 
gemacht hätte. ch auch zu einer reihen Frau 


„Marie konnte als eine Schönheit gelten, 


freilich eine Schönheit, die nicht e i 
? ugenblickli 

besticht und blendet; aber ihre Gſchetnung 
rer Immer mehr bei längerer Bekannte 
f all Ihre zierliche, ſchlanke Geſtalt würde in 
i erer Tollette noch vortheilhafter hervor⸗ 
= reten fein; aber die ſtrenge Mutter duldete 
nicht, daß ihr Töchterchen der Mode buldigte, 
und ſo hatte die Tracht Mariens ſtets etwas 
Veraltetes; dennoch war ſelbſt dieſe Kleidung 
nicht im Stande, fie zu entſtellen; denn das 
regelmäßige Geficht mit dem feinen zarten Teint 
UE ſich nicht verbergen. Und dann dle blauen, 
en Kinderaugen! Ste durften freilich bei 
5 frommen Eltern nicht immer heiter blicken 
er wenn es geſchah, dann ſtahl fig ein Stück 
Himmel in die lichten, freundlichen Sterne. 

Ehe es Marie ſelbſt geahnt, batte fih eine 
tiefe innige Liebe für den jungen Vetter in ihr 
Herz geſchlichen, der nur ſo lange kam, als er 
noch nicht wußte, ob es ihm gelingen werde, 
das Herz ſeiner hübſchen Verwandten zu erobern; 
und als ſie in kindlicher Argloſigkeit verrathen, 
wie es in ihrem Innern ausſah, ſchien fein 
e e 

er Gro eiſter Senftlebens gegen den 
leichtfinnigen jungen Mann w 
fertigt. gen jung ar des halb gerecht⸗ 


Marie mochte und konnte nicht an die Schuld 


In ihrem jungen Kopfe niſtete ſich der Gedanke 
ſeſt, für ſeine Befreiung zu ſorgen, ſe weit nur 
ihre Kräfte reichten. Und ſie entwickelte plötz⸗ 
lich eine Thatkraft und Umſicht, die mit ihren 
17 Jahren und ihrem bisher ſtillen, in ſich ge⸗ 
kehrten Weſen in ſeltſamem Widerſpruch ſtanden. 

Es gelang ihr leicht, das Vertrauen der im 
Graſenhauſe noch vorhandenen Dienerſchaft zu 
erwerben, und auf dieſe Weiſe die genaueſten 
Einzelheiten über das düſtere Ereigniß zu 
erfahren, ſo weit es überhaupt den Leuten der 
Frau Jordan bekannt war. Auch mit Sophie 
kam ſie dadurch in nähere Berührung, und das 
arme, jetzt völlig verlaſſene Geſchöpf ſchloß ſich 
bald innig an die neue Freundin an. ; 

Es war freilich nichts Tröſtliches, was fie 
von der Dienerſchaft erfuhr. Außer dem 
Kutſcher waren Alle davon überzeugt, daß der 
junge Herr der Mörder ſein müſſe; denn wer 
anders ſollte das Verbrechen verübt haben, 
nachdem ſich die Unſchuld Grobmanns fo über- 
zeugend herausgeſtellt, daß die Gerichte ihn frei 
gelafjen hatten? Nur von einem dieſer Beiden 
konnte der Mord begangen worden ſein, das war 
wenigſtens die Meinung der Leute. Marie 
vermochte fie nicht zu kheilen. War es nicht 
dennoch möglich, daß ein anderer ſich des Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht hatte? = 

Eines Tages hatte Marie wieder das 
Jordan'ſche Haus beſucht und natürlich drehe 
ſich das Geſpräch allein um die traurige Ange⸗ 
legenheit. Sophie zeigte für thre neue Freundin 
die größte Anhänglichkeit und war ſtels glücklich, 
wenn ſich dieſelbe bei ihr einfand. Das geiſtes⸗ 
ſchwache Mädchen vermochte freilich Marien 
keine anregende Unterhaltung zu bieten; ater 
fie fühlte ſich ſchon durch die innige Liebe, die 
Sopbte für Fritz empfand, zu ihr bingezogen, 
und es berührte ſie äußerſt wohlthuend, daß die 
Schweſter ſo unerſchütterlich an die Unſchuld 


ihres Bruders glaubte. 


Von ihrem Vater wußte Marie, wie ſich 
die unglückliche Kleine völlig opfern gewollt, 
und für ſie war Sophie nicht mehr das be⸗ 
dauernswürdige, halb blödſinnige Geſchöpf; ſie 
bewunderte die Seelengröße des ſonſt jo 
ſchwachen Mädchens. 

Als die belden Freundinnen lange genug 
mit einander geplaudert hatten, und ſich Marie 
entfernen wollte, bat Sophie in ihrer kindlichen 
Weſſe: „Nein, bleib noch ein Bischen. Ich 
ſchenke Dir auch etwas!“ und fie kramte ſogleſch 
ein kleines, elegantes Käſtchen beraus und 
wollte es der Freundin einhändigen. „Siehſt 
Du, das iſt hübſch; das ſchenk' ich Dir,“ ſagte 
ſie mit ihrem kindlichen Lächeln. „Ich hab's 
auch bekommen.“ 

Plötzlich befann fie ſich. „Nein, das Bouquet 
darin, das möcht' ich mir doch behalten. Nicht 
wahr, das läßt Du mir? Es iſt ja ſchon ganz 
vertrocknet, und Du kannſt es nicht gebrauchen.“ 

„Es iſt wohl ein theures Andenken?“ fragte 


zu ſpotten vermochte. 

Sophie erröthete und flüſterte geheimnißvoll: 
„Dir kann ich's ſchon ſagen, Du biſt ja meine 
einzige Freundin. Ja, ich bab's geſchenkt be⸗ 
kommen. Es war ein ſo lieber Menſch; aber 
er ift ihon ſehr lange fort. Mama mochte ihn 
nicht behalten, und er war doch ſo gut und 
immer freundlich zu mir.“ 

„War es Dein Muſiklebrer?“ fragte Marie. 

„Nein, unfer erſter Bedienter,“ antwortete 
Sophie mit einer kindlichen Unbefangenheit, die 
bei ihr ſtets an Geiſtesſchwäche ſtreifte. 

„Ich hab' recht geweint, als er fort mußte, 
denn ich hatte Paul ſo lieb,“ und die Kleine 
betrachtete mit hervorquellenden Thränen das 
ganz verdorrte Bouquet. 

Marie wußte jetzt doch nicht, was ſie dar⸗ 
auf erwidern ſollte. Gewiß war dieſer Menſch 
ein Schurke geweſen, der das argloſe Geſchöpf 
zu umgarnen geſucht, und Frau Jordan hatte 
noch bei Zeiten dieſen böſen Plänen ein Ende 
gemacht. ; 

„Ach, das Bouquet war ſehr ſchön,“ begann 
Sophie von Neuem. „Siehſt Du, das war 
eine Roſenknospe,“ und ſie hielt der Freundin 
den verdorrten Strauß hin. „Er hat die 
Blumen mit ſeinen eigenen Haaren ſo künſtlich 
zuſammengeflochten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Der Zahnarzt und fein Patient. 
Einer unſerer Zahnärzte, ſo berichtet die 
Wiener „Preſſe,“ liebte es, während der 
Operationen, die er in üblicher Weile vor⸗ 
nimmt und die begreiflicher Weiſe nicht zu 
den angenehmen Dingen dieſer Welt gehören, 
heitere Geſchichten zu erzählen. „Als ich 
noch ganz jung war und erſt kurze Zeit meinen 
Beruf ausübte,“ ſo berichtete er unlängſt, 
„arbeitete ich aushilfsweiſe für einen Freund 
einige Wochen auf dem Lande. Eines Tages 
erſchien in der Ordinationsſtunde ein Bauer, 
ein vierſchrötiger, muskulöſer, vollblütiger 
Patron, einer jener Menſchen, deren Zähne 
beiläufig ebenſo leicht zu ziehen ſind, wie die 
Wurzeln eines Eichenbaumes. Als er ſich 
niederſetzte, fragte er: „Wird die Sache weh 
thun?“ Ich wagte nicht, die Frage rundweg 
zu verneinen, und machte einen Scherz. „Wenn 
es nicht weh thut,“ ſagte ich, „brauchen Sie 
mir gar nichts zu bezahlen.“ Und damit 
packte ich den Zahn. Aber die Sache ging 
nicht ſo leicht. Ich mußte ein paarmal an⸗ 
ſetzen und ihn ſchließlich gehörig umdrehen, 
bis er herauskam. Der Mann machte ein 
Geſicht — aber er ſprach kein Wort und 
ſpülte nur das Blut aus der Wunde. „Nun,“ 
fragte ich ſchießlich, „hat es weh gethan?“ 


erhob jih und ging ſeiner Wege. Ich eulte — 


ihm zwar in den Empfangsſaal nach, aber 
es nützte nichts, er hielt mich beim Wort und 
die Wartenden lachten mich aus.. So da 
iſt Ihr Racker! Auch ein netter Kerl 
Seit jener Zeit alſo mache ich niemals Scherze 
mit empfindlichen Patienten ...“ 

Die Gefahren der Photographie. 
Ein luſtiger Vorfall ereignete ſich unlängſt 
im phyſikaliſchen Inſtitut der Univerſität 
Tübingen. Es war am Tage nach der Feier 
zur Erinnerung an die Wiederaufrichtung des 
Deutſchen Reiches. Ein großer Theil der 
anweſenden Studenten ſtand noch unter dem 
Einfluß des bei dieſer Gelegenheit reichlich 
genoſſenen Gerſtenſaftes. Der dozirende Pro⸗ 
feſſor führte bei verhängten Fenſtern in be⸗ 
haglichem Dunkel die Eigenſchaften des 
Magneſiumlichtes vor und zeigte deſſen Ein⸗ 
wirkung auf die photographiſche Platte. Nach 
längerem Doziren folgte endlich der praktiſche 
Verſuch, ein grelles Licht durchleuchtet für 
einen Augenblick den dunklen Raum und 
bald darauf it auch die Lehrſtunde zu Ende. 
Mit ſarkaſtiſchem Lächeln zeigte in der nächſten 
Stunde der Profeſſor die mittlerweile ent⸗ 
wickelte Photographie vor, die einen Theil 
der Herren Studenten darſtellt, wie ſie auf 
ihren Plätzen in friedlichen Schlummer ver⸗ 
ſunken ſind, mit geſchloſſenen Augen und 
theilweiſe ſogar mit geöffnetem Mund. Sie 
hatten die angenehme Dunkelheit dazu benutzt, 
um das Verſäumte der letzten Nächte wieder 
einzuholen, die moderne Wiſſenſchaft aber 
war zur Verrätherin an ihnen geworden. 


Heiteres. 


* Treffend. A.: „Den Herrn drüben 
ſieht man zu jeder Tageszeit hier. Wer iſt 
denn das?“ — B.: „Das iſt ein alter Jung⸗ 
geſelle, deffen einzige Liebe das Bier ift” — 
A.: „Ah, alſo ein Spatenbräutigam!“ 

* Allerdings leicht. Student: „Ich 
bleibe Ihnen alſo die Summe bis zum nächſten 
Erſten ſchuldig. — Schneider: „Werden Sie 
aber auch wirklich — —?“ — Student: 
„Wenn ich verſpreche, etwas ſchuldig zu 
bleiben, ſo halte ich auch Wort.“ 

Verblümt. „Läßt Du nicht mehr beim 
Schneider Börkel arbeiten?!“ — „Nein, dem 
Kerl fehlt's an Betriebskapitall⸗ 

Verantw. Nedafteur: A. Schultz 
in Elbing. 
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